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ÄPoitnoatcnt :

Set gran!o 3uft e hui g per 5ßofh
Säßrlicfj 0r. 5. 70
Igalbjäßriidj „ 3. —
Siiertcljâïjrïtd) „ 1. 50

ï[u§lanb mit gujcßlag be§ Sßorto.

^orvefpottbetgctt
unb 53e it rage itt belt SCe^t ftnb
gefälligfl an bie 9i e b a f 11 o n ber

„©dpcijer grauen=3eüunSl in
6t. ©alten 3U atoreffixen.

fteiwiifioH
eine§ im 6tiHen roitfenben gemein»

niitjigen grauentrcijeS.

Snferüou :
15 ®entime§ ber einfpaltige »etitjeile.

53ei Söieberßotungen SRabatt.

$ie „©cßmetjer graueii»3eititng"
erjt^eint jeben ©amftag.

j^ußfiftafiottett
beliebe man franlo einjufenben an
bie ©ppebition ber „©cßttieiäet grauen»

Seitung" in ©t. ©allen.

ficrfag unb frpcbüton
»on 5Iltloegg 5Beber 3. Orenburg

in ©t. ©allen.

§>t. hntllcn. 'üftotto: ©tetö ftrefce jum ©attjen; — unb fannft ®u ein ©an^eê nicj)t [ein,
<Bo id'tieBc aU iriÏÏÛieè ©ïicb bieucnb bem ©angcn SDidS an. ©amftag, bett 24. jyuli.

3)ie DatHsfuidieii
unb i ß r © i n f I u ß auf badßäudlidje £ e 6 e u.

Um bei ber guuefjmenben Neuerung ber Sebent
mittet beut Atmen bie juträglidje Stauung 31t ber»

fdjaffen mürben »olfdfüdjeu in'» fleben gerufen,

toeldje audj faft bitrcßwegd, in golge fleißiger 93e=

uuljung, fiel) eitted gefilterten »eftanbed erfreuen.
SBenn nun biefe SBoßltßat „gefunbe Stauung für
ben Sinnen" audj tnum genug gefdjäßt werben famt,
fo läßt fid) bennodj nicßt leugnen, baß biefe neue

©tßöpfung anberfeitS aud; iit entfrt)ieben ungünftiger
SBetfe auf einzelne ©d)id)ten ber ©eöölferung influirt.

Sine jebe georbnete haudßaltung bebatf 311m

minbeften einer Sßerfon, welche fiif) ber Seforgung
bes §au§mefen§ annimmt. Sind) tuenn bie Sehend»

Weife nod) fo einfad) ift, fo fällt ber »eforgung bon
Stieße unb gimmetn, tffiäfdje unb Kleibern bodj ein

großer Sßeit ber Sagedftunben anßeim unb jebe

ricfjtig angelegte Statur liebt biefe »efcßäftigungen
borjugbweife ; benn ed bietet fid) babei fo manuig=
fad)e (Gelegenheit, für bad SBoßtfein unb Seligen
Anbeter 311 Jorgen, SInberer SBiinfdje 311 erfüllen
unb gute (Sigenfdjaften 311 beteiligen, als ba fiub :

Dteinlicßfeit, 9Xd)tfarnfeit, ©parfamfeit, ©ebulö, Aud»
bauer u. bgt. 9BeId)e ipauSfrau wollte ein hau»»
Wcfen grünblid) 311 führen im ©taube fein, oßne
bie SJtitßüIfe biefer gaftoren?

©cßon beßßalb ift bad fiernen ber £>au§gefdjäfte
für junge SJtäbdjen eine unbebingte Stotßwenbigfeit,
bem fid) Seineë — aud immer roeldjen ©rünben ed

aud) fei — füllte entjießen bürfen. Stßeoretifcß lerne
bad SJtäbdjen §au§t)altung§funbe unb Sücßen=©ßemie
in ber ©djule unb praftifdj lerne es 311 häufe bad
in biefen gädjern (Seiernte anwenben. Stur ba

ßerrfd)t®emütßlid)feit unb ©inn für ßäudlidjed ©litif,
Wo eine forglidje §anb bas SJtaßt bereitet unb wo
Stutter unb SEödjter ober bereu ©teHbertreteriimen
bie päudlidjen Arbeiten für eßrenbolt unb wictjtig
genug palten, um biefelben auf's ©ewiffenßaftefte
unb SSefte 311 beforgen, 311m »eßagen unb SSoßlfein
ber Jßrigen. Seine Vergnügungen unb fein anberer
9tei3 finb im ©taube, ben Sauber einer eigenen
häudlicßfeit 31t erfeßen. ©eßnt fid) nic£;t jeber tfteifenbe,
unb wenn er in ber grembe mit taufeub Anneßm»
ücßfeiten fid) umgeben tonnte, enblicß nad) einem
füllen, peimifdjen £>erb, Wo nicßt bienftbare ©elfter

fdjnöbed ©elb ißm gefällig 311 fein fid) bemüßen,
l°nbern mo liebe §änbe in }orglid)er ÏBeife für fein

SSeßageu tßätig finb; wo mit [titter greube fein
Seibgericßt bereitet wirb, bad er fo lange miffen
mußte. 2Bie ßeimelig mutßet ed ipn an, Wenn eines

feiner fließen, ab unb 311 bie Südje üertaffenb, in
feine Stäße tommt, um freunbticß mit ißm 311 ptau=
bern, ober ben $ifd) 31t beifen. Unb wie töftlid)
[cßmccft bann bas nod) fo einfacße SJtaßl, bei Wet=

d)em bic fließe ben Sodjlöffel füßrte. ©ewiß taufdjte
er feine Safelfreuben ber grembe bafixr.

Unb bie fo ben Sßertf) ber eigenen §äu§licßteit
3U fd)ä|en wiffen, bas finb SDÎ ä n n e r. 2Bie müffen
aber erft grauen unb DJtäbdjen empfinben, bie im
©Iternßaufe aufgetoacßfen finb unb mit benert bie

Siebe 3um ßetmifcßen §erbe groß geworben ift,
rnenn fie ßinaudgefteflt werben in bie grembe, Wo

fie ftatt Sßriefterinnen ber eigenen §äu§Iid)feit nur
meßr Softgängerinnen finb an frembem $t]d)e?
©ewiß, es muß ißuen ßerb 311 SJtutße fein, unb wenn
fie niemals borßer empfunben ßaßen, was §eimweß
ift, fo werben fie es nun boppelt foften, wenn fie

an frembem ütifdje effeu.

Sluftatt nun biefen ©inn, biefe 9tnßänglid)feit
an beit ßeimifdjen §er'ü 31t Pflegen unb 311 ßegen,

arbeitet unfere materialiftifcße 3eitrid)tung barauf
hin, benfelßeu auszurotten, unb SDanf unferen fojialen
Sterßältuiffen gelingt bieß aud) ßanptfädjlid) bei ber

arbeitenben Slaffe gang befonbers.
Unb fpjegieH bie Stolfslüdjen — bei botter 2Biir=

bigung ißre§ anberweitigeit fegenSbotten ÎBirtend —
leiften biefer ©ntfrembttng bon ben ßäuslidjen 2tr=
beiten unter unferer arbeitenben 33ebötterung be=

beutenben 33orfd|u6. Sit einer fljeit, too ber fliit»
genbe SSerbienft bie §auptfad)e ift unb leiber fo oft
fein muß, fd)ä|en biete gamilienbäter fid) gtiidlid),
wegen 53eforgung bed ipaudwefend bem ©rwer'be feine,
Wenn and) nod) fo geringe Sraft ent3ießen 311 müffen.
SDie itodj arbeitdtiicßtige SKutter muß aud) bem 23er=

bienfte nadjgeßen unb bad faitm ber ©djute ent=

laffene SJtäbißen finbet loßnenbe Sefdßäftigung in
irgenb einer gabrif ober einem ©eroerbe. ®ie Sßolfd=

tüdjen liefern ja ein guted unb bifliged (Sffen ; Wer
Wirb fid) nod) felbft mit Sodjen plagen wollen?
2lm Stbcnb fommeu bie berfißiebenen gamilienglieber
boit ber Slrbeit ermübet nad) häufe unb ed ßält fo

fdjwer, nod) an'd Socßett unb an Süd)engefcßäfte

aucß nur 311 beuten, itnb bod) berlangt ber SStagen

gebieterifd) fein 9ted)t. S)er SJÎaitn geßt 31t feine»»

gleidjen in'd 9Birtßdßaud, um bort feinen hunger
unb Surft nad) (Sffen, Srinfen unb ©efettigteit 311

befriebigen unb bie grau, wenn fie nicßt aud) mit»

geßt, bertröfiet fid) unb bie Sinber ebenfalls mit ber

glafdje.
©0 oerfließen bie Jffiocßentage unb ber ©onntag

feßt benfelben bie Srone auf. ®a gibt ed SIrbeit

oottauf — fidj 3u putjen, um bocß einmal in ber

SBodje üorneßm ju fcßeinen. ÎBie oft werben ba

Sinber bon einem äöirtßsßaud jum anbern mit»

genommen unb ftetd auf's Steue mit Srauf begütiget,

wenn fie enblicß mübe nad) hnufe bedangen. Sonnte

man unterbeffett ßingeßen in bie SBoßnungen ber in
ben SBirthfdjaften unb öffentlichen Sotaten fid) fo un»

genirt Sewegenben unb auffadenb breit SJtacßenben :

wie würbe man gitritcffcßredEen bor ber Unorbnung unb
ber Unreinlicßfeit, bie bad ©aßeirn biefer aufgepußten
grauen unb Jungfrauen beruneßrte! — greiticß,
ein folcßes heim Wirb und nidjt angiet)en ; ba ift
cd begreiflich, baß man fid) ßinaudfeßnt in anbere

Umgebung, wo nicßt ungeordnete Selten unb umßer»

liegenbe gerriffene unb fcßmußige Sleiber bie Jtt»

haberin beftänbig ber Unorbnung unb Sßflid)tber=

geffenßeit auflagen.
gilt einen Jeben, bem bie SBolfdwoßlfaßrt Wirt»

lidj am h^gen liegt, ift ed unenblicß bemiißenb, 311

feßen, wie ber ©inn für ßäudlicßed ©lüct unb ßäud»

Iid)e Strbeit unter unferer Sebölterung mit jebem

Jaßre meßr feßminbet.

flegt ed fid) nid)t wie ein Srampf um unfer

her), wenn wir eine junge Arbeiterfrau ißre »er»

ßältniffe barlegeu hören : „SJtein SJtann muß 12 grau»
fen Softgetb in ber SBocße begaßlen, id) 7 unb für bie

beiben Sinber Oerlangt man üon und 10 grauten.
®ad ift 3War üiel ©elb, allein bafitr ßaben wir und

um nichts 31t plagen. Am Stbenb tonnen wir un»

geftört geßen woßin wir wollen unb ben ©onntag
tönneu wir 3ubringen wo unb wie ed und am »eften

freut. SJtan lebt ja nur einmal unb einfältig ift,

wer fiel) bad fleben fdpoerer maeßt aid er muß. '

»3o bleibt ba bad [title ßäudlidje ©lüct, wo bie

Sinberergteßung unb wo bad eble ©treben nad) oer»

bollf'ommnung? Sinber and foldßen gamiuen. ent»

fproffen, werben allen ©inn für bie haudlußfett

unb alle Suft an ßäudlid)en Sefdjaftigungen berlieren

unb wenn fie fid) aud) emporarbeiten, fo baß ißre

»erßältniffe ißnen reißt woßt geftatten würben, fid)

ein eigenes heim 311 grünben, fo befißen fie nicßt

ben geringften ©inn bafür unb fie jießen ed oor,

in ben SSotfdfüdjen fid) 31t fättigen, aid an felbft»

gefoeßten ©peifen fid) gütlich 3« tßun.
©d finb und jwar »olfdfücßen ßefannt, roetdße

im weiteften unb erßabenfteu ©inne biefen Stamen

Zweiter Jahrgang.
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Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beitrüge in den Text sind
gefälligst au die Ned a ktio n der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Francnkrciscs.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Rnblrkationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Mcrtag und Grpcdition
von Altwegg-Weber z. Treuburg

in St. Gallen.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So sä'Nelic als uilliqcs Glied dienend dem Ganzen Dick' an. Samstag, den 24. Juli.

Nie Väsluiliieu
und ihr Einfluß auf d a s hän sliche Leben.

Um bei der zunehmenden Theuerung der Lebensmittel

dem Armen die zuträgliche Nahrung zu

verschaffen wurden Volksküchen iu's Leben gerufen,

welche auch fast durchwegs, in Folge fleißiger
Benutzung, sich eines gesicherten Bestandes erfreuen.
Wenn nun diese Wohlthat „gesunde Nahrung für
den Armen" auch kaum genug geschätzt werden kann,
so läßt sich dennoch nicht leugnen, daß diese neue

Schöpfung anderseits auch in entschieden ungünstiger
Weise auf einzelne Schichten der Bevölkerung influirt.

Eine jede geordnete Hanshaltung bedarf znm
mindesten einer Person, welche sich der Besorgung
des Hauswesens annimmt. Auch wenn die Lebensweise

noch so einfach ist, so fällt der Besorgung von
Küche und Zimmern, Wäsche und Kleidern doch ein

großer Theil der Tagesstunden anheim und jede

richtig angelegte Natur liebt diese Beschäftigungen
vorzugsweise; denn es bietet sich dabei so mannigfache

Gelegenheit, für das Wohlsein und Behagen
Anderer zu sorgen. Anderer Wünsche zu erfüllen
und gute Eigenschaften zu bethätigen, als da sind:
Reinlichkeit, Achtsamkeit, Sparsamkeit, Geduld,
Ausdauer u. dgl. Welche Hausfrau wollte ein Hauswesen

gründlich zu führen im Stande sein, ohne
die Mithülfe dieser Faktoren?

Schon deßhalb ist das Lernen der Hausgeschäfte
für junge Mädchen eine unbedingte Nothwendigkeit,
dem sich Keines — aus immer welchen Gründen es

auch sei — sollte entziehen dürfen. Theoretisch lerne
das Mädchen Haushaltungskunde und Küchen-Chemie
in der Schul/und praktisch lerne es zu Hause das
in diesen Fächern Gelernte anwenden. Nur da

herrscht Gemüthlichkeit und Sinn für häusliches Glück,
wo eine sorgliche Hand das Mahl bereitet und wo
Mutter und Töchter oder deren Stellvertreteriimen
die hänslichen Arbeiten für ehrenvoll und wichtig
genug halten, um dieselben anf's Gewissenhafteste
und Beste zu besorgen, zum Behagen und Wohlsein
der Ihrigen. Keine Vergnügungen und kein anderer
Reiz sind im Stande, den Zauber einer eigenen
Häuslichkeit zu ersetzen. Sehnt sich nicht jeder Reisende,
und wenn er in der Fremde mit tausend Annehmlichkeiten

sich umgeben konnte, endlich nach einem
stillen, heimischen Herd, wo nicht dienstbare Geister

schnödes Geld ihm gefüllig zu sein sich bemühen,
wndern wo liebe Hände in sorglicher Weise für sein

Behagen thätig sind; wo mit stiller Freude sein

Leibgericht bereitet wird, das er so lange missen

mußte. Wie heimelig mnihet es ihn an, wenn eines

seiner Lieben, ab und zu die Küche verlassend, in
seine Nähe kommt, um freundlich mit ihm zn plaudern,

oder den Tisch zu decken. Und wie köstlich

schmeckt dann das noch so einfache Mahl, bei

welchem die Liebe den Kochlöffel führte. Gewiß tauschte

er keine Taselfreuden der Fremde dafür.
Und die so den Werth der eigenen Häuslichkeit

zn schätzen wissen, das sind Männer. Wie müssen

aber erst Frauen und Mädchen empfinden, die im
Elternhause ausgewachsen sind und mit denen die

Liebe zum heimischen Herde groß geworden ist,

wenn sie hinausgestellt werden in die Fremde, wo
sie statt Priesterinnen der eigenen Häuslichkeit nur
mehr Kostgüngcrinnen sind an fremdem Tische?
Gewiß, es muß ihnen herb zu Muthe sein, und wenn
sie niemals vorher empfunden haben, was Heimweh
ist, so werden sie es nun doppelt kosten, wenn sie

an fremdem Tische essen.

Anstatt nun diesen Sinn, diese Anhänglichkeit
an den heimischen Herd zu Pflegen und zu hegen,

arbeitet unsere materialistische Zeitrichtnng darauf
hin, denselben auszurotten, und Dank unseren sozialen

Verhältnissen gelingt dieß auch hauptsächlich bei der

arbeitenden Klasse ganz besonders.

Und speziell die Volksküchen — bei voller
Würdigung ihres anderweitigen segensvollen Wirkens —
leisten dieser Entfremdung von den häuslichen
Arbeiten unter unserer arbeitenden Bevölkerung
bedeutenden Vorschub. In einer Zeit, wo der
klingende Verdienst die Hauptsache ist und leider so oft
sein muß, schützen viele Familienväter sich glücklich,
wegen Besorgung des Hanswesens dem Erwerbe keine,
wen» auch noch so geringe Kraft entziehen zu müssen.
Die noch arbeitstüchtige Mutter muß auch dem
Verdienste nachgehen und das kaum der Schule
entlassene Mädchen findet lohnende Beschäftigung in
irgend einer Fabrik oder einem Gewerbe. Die Volksküchen

liefern ja ein gutes und billiges Essen; wer
wird sich noch selbst mit Kochen Plagen wollen?
Am Abend kommen die verschiedenen Familienglieder
von der Arbeit ermüdet nach Hanse und es hält so

schwer, noch an's Kochen und an Küchengeschüfte

auch nur zu denken, und doch verlangt der Magen
gebieterisch sein Recht. Der Mann geht zu
seinesgleichen in's Wirthshaus, um dort seinen Hunger
und Durst nach Essen, Trinken und Geselligkeit zu

befriedigen und die Frau, wenn sie nicht auch mit¬

geht, vertröstet sich und die Kinder ebenfalls mit der

Flasche.
So verfließen die Wochentage und der Sonntag

setzt denselben die Krone aus. Da gibt es Arbeit
vollauf — sich zu putzen, um doch einmal in der

Woche vornehm zu scheinen. Wie oft werden da

Kinder von einem Wirthshaus zum andern

mitgenommen und stets anf's Neue mit Trank begütiget,

wenn sie endlich müde nach Hanse verlangen. Könnte

man unterdessei? hingehen in die Wohnungen der in
den Wirthschaften und öffentlichen Lokalen sich so ????-

genirt Bewegenden und auffallend breit Machenden:
wie würde man zurückschrecken vor der Unordnung und
der Unreinlichkeit, die das Daheim dieser aufgeputzten
Frauen und Jungfrauen verunehrte! — Freilich,
ein solches Heiin wird uns nicht anziehen; da ist
es begreiflich, daß man sich hinaussehnt in andere

Umgebung, wo nicht ungeordnete Betten und
umherliegende zerrissene und schmutzige Kleider die

Inhaberin bestündig der Unordnung und Pflichtvergessenheit

anklagen.

Für einen Jeden, den? die Volkswohlfahrt wirklich

am Herzen liegt, ist es unendlich bemühend, zu

scheu, wie der Sinn für häusliches Glück und häusliche

Arbeit unter unserer Bevölkerung mit jedem

Jahre mehr schwindet.
Legt es sich nicht wie ein Krampf um unser

Herz, wenn wir eine junge Arbeiterfrau ihre

Verhältnisse darlege?? hören: „Mein Man?? muß 1L Franken

Kostgeld in der Woche bezahlen, ich 7 und für die

beide?? Kinder verlangt man von uns 10 Franken.

Das ist zwar viel Geld, allein dafür haben wir uns

um nichts zu Plagen. Am Abend können wir
ungestört gehen wohin wir wollen und den Sonntag
können wir zubringen wo und wie es uns am Beste??

freut. Man lebt ja nur einmal und einfältig ist,

wer sich das Leben schwerer macht als er muß.si

Wo bleibt da das stille häusliche Glück, wo die

Kindererziehung und wo das edle Streben nach

Vervollkommnung? Kinder aus solchen Fanunm

entsprossen, werden allen Sinn für die Häuslichkeit

und alle Lust an häuslichen Beschäftigungen verlieren

und wenn sie sich auch emporarbeiten, so daß ihre

Verhältnisse ihnen recht wohl gestatten würden, sich

ein eigenes Heim zu gründen, so besitzen sie nicht

den geringsten Sinn dafür und sie ziehen es vor,
i?? den Volksküchen sich zu sättigen, als an

selbstgekochten Speisen sich gütlich zu thun.
Es sind uns zwar Volksküchen bekannt, welche

i?n weitesten und erhabensten Sinne diesen Namen



122 fpçfyiveïzex ©iraiten=3eifmig. — ©Staffer fur öeit ßäitslic^en Jihreis.

berbieitett, bie aber leiber nod) fepr bereinjelt ba=

fteßeu, |"o fepr fie ber Mmßapmitng mitrbig wären.
2Bir nennen pier pauptfodjlicß diejenige, melcße bon
prellt Sinn Storgenfiern in Berlin in'S Sebeit ge=

rufen würbe, ©ie üerbanb mit ber Solfs=
tiefe cixtc ßraftifepe Socßfcßulc, weldje in

©peorie it n b Sra pi S ber EruößritugS=
t e 1) r e u it b il o d) it it ft ipre © cß ü t e r i it n e it
fera njieft; feien eS junge 2 öd) ter,
grauen ober 3) i e it ft tit ä b d) c it, bie bie g e=

m e i n f a m f e 16 ft g e f o et) t e tt © p e i f e n, f o

biet fie bebürfen, für fid) unb bie ©prigeu
mit n aef § ci ufe ne ff ut en.

Sit biefer SSeife leibet ber ©iittt für päuSlidße

Sefcpäftigungeu bind; bie SoilSfücßeu niept, foitbent
bie jvreube an benfelben wirb immer gtöfier, je meßt bie

^enntnifje ber Serneiiben fiel) erweitern unb fie feßneit
reefft eigentlidf ben geitfninft ffcrbei, wo fie bas ©e=

lernte bnffcint am eigenen jjerbe werben anmenben
tonnen.

©oflte eS nidft möglid) fein, and) unfere piet=
lönbifdfcn 2>oIf§füd;eit auf eine fofcfje Safiö 511 (teilen,
ßbdpcßuleu bamit ju berbinben, für fbauSiitiiiter unb
jofdje, bie eS Werben Wollen?

Süer wäre ein fegenSreicßeS 9lt6eitSfeIb für grauen,
benen biejenige Silöiiug 51t ©peil geworben ift, weldje
fie befäffigt, in biefer Steife ipeotettfcß unb firattifdf
auf iffre minber beborjugten ©dfweftern unb bamit
in bireîtefter ÏCeife auf bas Solfswoßl ein^uwirfen.

©emif; würben and) alte berftänbigen una etn=

fidftigen Stüuner ein fold) gemeinnütjigeS Uitter=
neffinen auf's Sebpaftefte begrüßen unb uuterftütjeu
unb dürfte ein für folrfie Swede wirfenber herein
eper feine Sereoßtigung paben, als jolcße bon „meib=
fidfcit Saßrgäitgerinnen", weld;e gteiep beit Sîâunetit
lieber SfuSfiüge madfeit unb fid) ferbircit faffen, als
baff fie fefbft bei §aufe beut Rocßßcrbe in richtiger
SBeife borffeßen. gut SîalterS (Sitjeru) ift ein
?tnfang für einen RocpfutS gemadft unb cS Ijabeit
fid) 22 ©öeptet aus 14 ©emeiuben angemelbet.
©pre unb öffentliche Stnertennung bief en Sßaderen!

©eit fid) für biefe ©adje gntereffirenbett ratßen
Wir roieberßott ba§ buret) unfer Organ bereits em=

pfoßlene ©epriftdjen bon grau gtilie Monter: „lieber
Ifocßfißulen unb fpauSpaliuitgSfunbe''*) jur 9Cn=

fdjaffitug an; fie werben barin reidje Selepnmg
unb Stillegung fiubeit.

im £cßßtis6iCif aus itcc ©ßgeiitiiaci
(Sortfe^ung.)

Oiefi'S fäerz ffopfte pörbar, als fie enbfid) ben

©dfritt beb SBirtßeS auf ber ©teßpe bernapm. SBte

folltc fie ipm entgegentreten? ©ie patte nid)t ben

Shtip, ipii anjufefjen unb büctte fid) eilfertig, um
ben ©taub bom Sobcn aufzuuepmeu, als er in
bie ©tube trat, iiaiun durfte fie ipm guten 9Jîor=

gen wünfeßen; er aber erwieberte mit gcluopnter
greunblicßleit ipren ©ruf) unb fragte fie tpeiü
nepmenb nad) iprem Sefinbcit.

©ott fei gebanft, bad)te Mefi, meine ©urept
war umfonft, ber junge §crr pat mid) geftern
Stbenb nid)t Wieber ertannt. — 916er, war fie beim
ftdjer, baf; bie Erinnerung an fie ipm nid;t fpäter
bod) nod) tommen würbe, wenn er fie öfter wieder
fäße? Er patte fie fo ernfttid) forfdjenb angeßpaut,
baf; fie bei ber Hofen fftücferinnerung an jenen
Slicf wieber bettommen unb ängftfiep würbe, ©ie
füptte, baf; bie ©efapr beS ErtanntfeinS ipr £>ier

ftünblid) brope unb baf fie biefcS unter feinen
llmftänben ristiren bürfe.

Es blieb ipr itnptS aubereS übrig, als biefe
©teile 51t berlaffen unb in einem fßribatpaufe
einen SBitfungSlreiS gu fueßen, weteßer fo biet ab=

warf, baf; (ie wie btSßer im ©taube war, für ipr
ßinö p forgen. ©ie gitterte fepon bei bem bloßen
©ebanfen an ben tiädjften 9Ibcnb, ber ipr oßne
3weifel wieber ©iifte aus ber ©tabt bringen Würbe.

Sit biefer Sefiircßtung napm fie beim and) bie
erfte ©etegenpeit wapr, iprem §errn mitptpeilen,

*) Sieving »Ott 3. Sffil)p itt ®crn.

baß fie niept mepr länger in einer ÏÔirtpfepaft p
bienen gewillt fei unb baß fie um ipte Euttaffimg
bitte. ®iefc ÜJtittpeitung berüprte Piefi'S §errn auf's
Unangenepmfte. Er berfmpte alles 9Jiöglid;e, um
fie 511m ^Bleiben §u bewegen, allein umfonft.

9lin nädpften wage ging fie felbft in bie ©tabt,
um fid) nad) einer paffenben Iperfoit umjufepeit,
welcpe an iprer ©teile fogleicp eintreten tonnte.
©Icirpjeitig bemiipte fie fid), für fid) felbft einen
bienlicpen ipiai; auSfinbig 51t tnadjen, was ipr aber
fcineSwcgS iit ber gewüiifd)teu SBeife gelang. 2roiw
beut ber SBirtp ipr auf's greunbtidjfte auerbot,
bei ipm bleiben p föimen, bis fiep etwas ÜtecpteS

für fie geftiiiben, fiebelte fie bod) fd)on in beit
nädpfien wagen nad) ber ©tabt über.

93ei bem Koftgclbe, bas fie wödjentlid) für ipr
ffinb auf bie ©cite legen mußte, war eS ipr 1111=

möglid) gemejen, Erfpamiffe 511 madjeit, aus beuen

fie I)ätte leben tönneu, bis fid) cine bieiilidpe ©teile
für fie fanb. ©ie war balger genötpigt, bei einer
9Jiägbcberbiiigenn ein Untertommeit p fiupeit, wo
fie gegen SBerßfänbnitg iprer Effetten für bie erfte
Seit bleiben tonnte. Sie füptte fid) aber bort
fo eienb uub oertauft, baß fie bie weifte Seit
in iprem Simutercpen weinenb jtibracpte. Stußer

ipr waren nod) feepS DJtäbdjen bort, wekpe alte ent=
Weber ipre Stelle 511 änbern im begriffe waren,
ober bie fiep, als frifä) iu's Sanb gefoimneit, 511111

erfteu Dllal um eine Stelle bewarben, ©ie 9]er=

bingeriit napm fiep uiifever SRefi in bcfonberS freunb=
lieper SBeife an 1111b fragte fie auf's Eiugepcnbftc
nad) ipren SSerpältniffen. Sprem eleganten 9'leußern

51111t wiol; war fie eine änßerft fepkue, geriebene

iperfoit, wehpe bie Serpältniffe unb &d)Wcid)en ber

bei ipr llnierfomnieii finpeitben îOîâbcpen bc)tmög=

lidjft auszubeuten fiicpte. lüit fiepereut 93licïe patte
fie Üiefi'S 9XrPeitStüd)tigfeit fdjuell ertannt, aud) weint
bie boiptglicpen Scugniffe ipr bicS nidjt bewicfeit
pätten. Ein SJläbcpen mit biefeit guten Eigenfcpaften
Wäre, fo jagte fie fid), uubebingt int ©taube, Er=
fparniffe 511 maepen, wenn niept irgenb etwas 95er=

borgeneS, ein buntter tßuntt, baS Erworbene wteber
OormcgS aufjeprte.

Sei Dtefi's anjicpeitbcnt Sleußcrn war cS ja
fd)oit möglid), aiigiiticpnten, baß fie, als bie Seule
eines ©cmiffciilofeit für ein zweites Safein 51t forgen
pätte. Sie napm fiep baper bor, redjt fiponeub
mit ipr imijugepen, um burcp liebeboIX fclgeinenbe

Speilnapme bereu Vertrauen 51t gewinnen. 2ßenn
fie bann wußte, baß baS SJtäbdjeu etwas 51t ber=
bergen patte, fo war eS in iprer ©ematt unb üiefi
War nid)t umfonft fo pübfcp — bie aSerbitigeriri wollte
ipren Dhißen barauS giepeit.

Ülefi patte aber gleid) Anfangs einen unertlär=
I id) en Sßibcrwillen gegen bie grau gefaßt unb fie
pütete fid) wopl, iit bertraulkper Söeife ipre Sßer=

pältniffe 5111- ©prad)e jtt bringen. ®aS im §aufe
perrfdjeube Spun unb ©reiben mißfiel ipr int pöcp=

ften ©rabc, unb fie fdgäinte fid) fepr, pier ber=

weilen ju muffen. Einige bon beit 'JMbcpen, bie

fepon äßocpeu lang bei ber aSerbingerin auf Sßläße

warteten unb bie iiberpaupt ganz äu t)au)c à11 fein
fepienen, blieben beit Sag über int 93ette liegen, wo
fie tpeilS fcplafenb, tpeilS fcptoaßenb fid) bie Seit
bertrieben. Dtefi edelte eS bor ben ©efpräcpen,
wefd)e fie ba ju l;oren ©elegenpcit patte. Sa fd)am=

lofer äßeifc befpraepen biefe DJtäbdjeu ipre bisherigen
Erlebniffe 1111b matten ipiäite für bie ©eniiffe unb
SSergnügungen, weldge ber fommenbe 9lbeitb ipnen
bieten foKte. 2Sbn 91r6eit war feine (Jtebe, erft
gegen îlbcnb fleibeten fie fid) an, als ob fie feine
©amen wären unb z« einem großen gefie gingen,
©a würbe frifirt, gefdgminft unb gef^mücft, wie
eS SRefi bei ipren noblen £)errfcpaften itidjt beffer
gefepen patte, ©anit flogen bie Sögel aus, um
als menfcplicpe ©ämmerungSfalter unb 9îad)tfd)inet=
terlinge fdjlimmfter 9lrt ipre ©l'ifteuz zu fmpen.
©egen ffltorgen erft feprten fie gurüd, poptäugig unb
bleicp, um fiep ben 2ag über wieber im Seite auf=

Zupalten, ©iefe Mläbcpcit bad)ten nie baran, fid)

um eine ©teile zu bewerben; einzig um beit ©epein

ZU maßten, ließen fie fiep pie unb ba einmal für
irgenb eine ©teile engagiren, um folepe naep einigen
©agen wieber zu berlaffen unb ipr altes Seben bei

ber Serbingeriii mieber aufzunehmen, weldje biefe
•Ëimbeit mit größter Slufmerffamfeit bepanbelte.
©emt nidjt nur bezaßlten fie öecfel6en ftetS ein
popeS SogiSgetb, fonberu, ba fie immer ©elb in ber
©afdje patten, unb fid) amp ber ©afelfreuben ge=
möpnt waren, fo patte amp bie Serbingertit oft
genug ©etegenpeit, ait ben ©elogen ©peil 511 nepinen.

Sölit beit 9Bäd)teru ber bffentliipen Orbittutg,
ben s4? 01 i g e i a 11 g e ft e f11 e n, ftanb bie Serbingeriit auf
befonberS gutem guße unb bie xperren bcrftanben
eS amp, trop iprer bieitfllicpen SBürbe, fo bürgerlid)
liebeiiSwitrbig unb itacpftcptig 51t fein, als ipre Sor=
gefeilten eS wopl niemals für möglid) gepalten pätten.

Eines ber anwefeubeit Sftäbcßen war erft frifcp
aus bem 9xad)6arlaube zugereist uub berftaito taunt
bie ©puupe, gefepweige, baß e§ mit ben Serpätt=
niffen berti'üiit gewefen wäre. ©iefeS patte zu Dtefi
Zutrauen gefaßt 1111b ergäpltc ipr 001t iprer §eimatp
unb wie fie pieper gefommeit fei. Slit noep einigen
SaitbSmäititinnen ßabe fie fiep cntjdjloffen, in bie
gtentbc 511 gepen, um etwas zu lernen. Sei iprer
9lufiiuft in pier pabe ein ©ienftmaun fid) iprer fo=
gleid) angenommen ; er pabe gefragt, ob fie einen

©ienft fuepen? et wolle ipnen bagu bepitlflid) fein.
Segreiflicpermeife feien fie aille über biefeS 9lit=
erbieten fepr frop gewefen, befonberS ba ber DJlaittt

ipre ©ptaepe gerebet pabe, fo baß fie ipit ganz gut
pabett oerftepeit föimen. Er pabe fid) aud) an=
erboten, ipr fretnbeS ©elb aLiSguiued;feln, baß fie
feinen ©cpaben leiben müffeit unb pabe fie bann
in eine SBirtßfcßaft gefüßrt mtb für 2We ein 9Jtit=

tageffeit befteflt. Sacpper fei er mit ipnen in biefe
unb jene ©tabttpeile gegangen, wo fie anöerfcßiebenen
Orten, alle in Sßirtpfcpaften, Snffeflung gefuuben
pätten. tie felbft fei mit zwei iprer Xlaitteräöiuneit
in einer niept fepr großen ÏBirtpfcpaft untergebraept
werben, wo bie grau beit ©ienftmann bafür mit
einem großen ©ilberftüde belopnt pabe. ©ort pätte
fie bie ©äfte beaienen füllen, bie fid) aber fo oiel ltu=
anftanbigeS gegen fie erlaubten, baf; fie ipre §err=
fepaft um ©d)uß gebeten pabe. 9ÜS biefe fid) un=
gefdjeut auf bie Seite ber (Säfte ftellte, fo pabe fie itt
aller ©tüte baS §au§ berlaffen. 2IIS fie bann
weinenb unb frentb auf ber ©traße geftauben, pabe
eine freunblicpe grau fie pieper gebraept unb ge--

uieint, bas fei bod) be|fcr als iit einer fd)led)ten
SBirtßfcßaft 51t ©runbe gepen unb pier werbe fie
bod) balb eine ©teile erpalten. „Sis jeßt pat bie

grau aber noep leinen guten 5ßlaß für mieß gefttnben,
erft in näd)fter Sßod)e glaubt fie, mid) berforgen zu
tönneu ttitb eS ift wirflicß gut, wenn fie eS tarnt,
bcitu mein ©elb reiept niept weiter als nod) für
ad)t ©age. ©er ©ienftmann pat mir jebettfallS
mein ©elb nid)t ridjttg auSgcWed)feIt, benit meine
Stutter glaubte ntid) für lange Seit bamit berforgt."
©0 feßtoß ba§ DJläbcpeu feine Slittpeilung.

(gortfeßung folgt.)

fiaigß IBinüß file iliittec
über die ïlDielitigPcit der ïfcfunijj der Jiörpcrfiriifte.

Sßenn man burcp zwedinäßige Hebung berßörüer»
fräfte unb eine einfache, naturgemäße Sebeitsmeife

unfere Slübcpen zu gefiutbcn, fräftigen grauen ßeran=

Zöge unb ipnen red;tgeitig bie boriießmfteit Segriffe
bon iprer Seftimmung unb ber fie erwartenben
Widjtigen unb ßeiligen Sßflid)ten Peibrädjte, fo würben
wir wenig über ba§ Serßatten einer Stutter in außet=
gewöpnlidiem guftanbe zu jagen paben. ©a man
aber bureß pJîangel ait förperlicßer ©ßätigfeit, ober
bttrd) einfeitige Dliißtung berfelben, ben Körper uuferer
Släbcßen fcßwäcßt ober öergießt; ba bie meiften jungen
grauen bie 9luSübung bon spießten überneßmen,
bie ißnen größteittßeilS ober böltig unbefannt finb;
unb ba fid) außerbem boit ©efd;lecï;t gu ©efeßleeßt
eine Stenge Stißbräudje uub Sorurtßeile fortgeerbt
ßaben, — f0 ift eS aüerbtngS nötßig, mand)ertei

Seleßrungen zu geben, tooburd) bie fßacßtßeile jener
Sernacßläffigungen unb Sorurtßeile befeitigt Werben

mögen.

3ubörberft aber wollen ttttS Slütter, Wetcße mit
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verdienen, die aber leider noch sehr vereinzelt
dastehen, so sehr sie der Nachahmung würdig wären.
Wir nennen hier hauptsächlich diejenige, welche von
Frau Lina Morgenstern in Berlin in's Leben
gerufen wurde. Sie verband mit der Volksküche

eiuc praktische Kochschnlc, welche in
Theorie und Praxis der Ernährungslehre

und Kochkunst ihre Schülerinnen
heranzieht; seien es junge Töchter,
Frauen oder Dienst m ädchcn die die g e-

m einsam selbst gekochten Speisen, so
viel sie bedürfen, für sich und die Ihrigen
mit nach Hause nehmen.

In dieser Weise leidet der Sinn für hänsliche
Beschäftigungen durch die Volksküchen nicht, sondern
die Freude an denselben wird immer größer, je mehr die

.Kenntnisse der Lernenden sich erweitern und sie sehnen
recht eigentlich den Zeitpunkt herbei, wo sie das
Gelernte daheim am eigenen Herde werden anwenden
können.

Sollte es nicht möglich sein, auch unsere hier-
ländischcn Volksküchen auf eine solche Basis zu stellen,
Kochschnlen damit zu verbinden, für Hausmutter und
solche, die es werden wollen k

Hier wäre ein segensreiches Arbeitsfeld für Frauen,
denen diejenige Bildung zu Theil geworden ist, welche
sie befähigt, in dieser Weise theoretisch und praktisch
aus ihre minder bevorzugten Schwestern und damit
in direktester Weise ans das Votkswohl einzuwirken.

Gewiß würden auch alle verständigen und
einsichtigen Männer ein solch gemeinnütziges
Unternehmen anf's Lebhasteste begrüßen und unterstützen
und dürfte ein für solche Zwecke wirkender Verein
eher seine Berechtigung haben, als solche von „weiblichen

Jahrgängerinnen", welche gleich den Männern
lieber Ausflüge machen und sich servircn lassen, als
daß sie selbst bei Hause denn Kochherde in richtiger
Weise vorstehen. In Malters sLnzern) ist ein

Anfang für einen KochknrS gemacht und es haben
sich 22 Töchter ans 14 Gemeinden angemeldet.
Ehre und öffentliche Anerkennung diesen Wackeren!

Den sich für diese Sache Jnteressirenden rathen
wir wiederholt das durch unser Organ bereits
empfohlene Schriftchen von Frau Julie Römer: „Ueber

„Kochschnlen und HaushaItuiigskuiide"P zur
Anschaffung an; sie werden darin reiche Belehrung
und Anregung finden.

Ein LànsiM nus à Gegenmnri.
(Fortsetzung.)

Resi's Herz klopfte hörbar, als sie endlich den

Schritt des Wirthes ans der Treppe vernahm. Wie
sollte sie ihm entgegentreten? Sie hatte nicht den

Muth, ihn anzusehen und bückte sich eilfertig, um
den Staub vom Boden aufzunehmen, als er in
die Stube trat. Kaum durste sie ihm guten Morgen

wünschen; er aber erwiederte mit gewohnter
Freundlichkeit ihren Gruß und fragte sie theil-
nehmeud nach ihrem Befinden.

Gott sei gedankt, dachte Resi, meine Furcht
war umsonst, der junge Herr hat mich gestern
Abend nicht wieder erkannt. — Aber, war sie denn
sicher, daß die Erinnerung an sie ihm nicht später
doch noch kommen würde, wenn er sie öfter wieder
sähe? Er hatte sie so ernstlich forschend angeschaut,
daß sie bei der bloßen Rückerinnerung an jenen
Blick wieder beklommen und ängstlich wurde. Sie
fühlte, daß die Gefahr des Erkanntseins ihr Hier
stündlich drohe und daß sie dieses unter keinen

Umständen riskiren dürfe.
Es blieb ihr nichts anderes übrig, als diese

Stelle zu verlassen und in einem Privathause
einen Wirkungskreis zu suchen, welcher so viel
abwarf, daß sie wie bisher im Stande war, für ihr
Kind zu sorgen. Sie zitterte schon bei dem bloßen
Gedanken an den nächsten Abend, der ihr ohne
Zweifel wieder Gäste aus der Stadt bringen würde.

In dieser Befürchtung nahm sie denn auch die
erste Gelegenheit wahr, ihrem Herrn mitzutheilen.
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daß sie nicht mehr länger in einer Wirthschaft zu
dienen gewillt sei und daß sie um ihre Entlassung
bitte. Diese Mittheilung berührte Resi's Herrn anf's
Unangenehmste. Er versuchte alles Mögliche, um
sie zum Bleiben zu bewegen, allein umsonst.

Am nächsten Tage ging sie selbst in die Stadt,
um sich nach einer passenden Person umzusehen,
welche an ihrer Stelle sogleich eintreten konnte.
Gleichzeitig bemühte sie sich, für sich selbst einen
dienlichen Platz ausfindig zu machen, was ihr aber

keineswegs in der gewünschten Weise gelang. Trotzdem

der Wirth ihr anf'S Freundlichste anerbot,
bei ihm bleiben zu können, bis sich etwas Rechtes

für sie gefunden, siedelte sie doch schon in den

nächsten Tage» nach der Stadt über.
Bei denn Kostgelde, das sie wöchentlich für ihr

Kind auf die Seite legen mußte, war es ihr
unmöglich gewesen, Ersparnisse zu machen, aus denen
sie hätte leben können, bis sich eine dienliche Stelle
sür fie sand. Sic war daher genöthigt, bei einer

Mägdcvcrdingerin ein Unterkommen zu suchen, wo
sie gegen Verpfändung ihrer Effekten für die erste

Zeit bleiben konnte. Sie fühlte sich aber dort
so elend und verkauft, daß sie die meiste Zeit
in ihrem Zimmcrchen weinend zubrachte. Außer
ihr waren noch sechs Mädchen dort, welche alle
entweder ihre Stelle zu ändern im Begriffe waren,
oder die sich, als frisch in's Land gekommen, zum
ersten Mal um eine Stelle bewarben. Die Ver-
dingerin nahm sich unserer Resi in besonders freundlicher

Weise an und fragte sie anf's Eingehendste

nach ihren Verhältnissen. Ihrem eleganten Aeußern

zum Trotz war sie eine äußerst schlaue, geriebene

Person, welche die Verhältnisse und Schwächen der

bei ihr Unterkommen suchenden Mädchen bestmöglichst

auszubeuten suchte. Mit sicherem Blicke hatte
sie Resi's Arbeitstüchtigkeit schnell erkannt, auch wenn
die vorzüglichen Zeugnisse ihr dies nicht bewiesen

hätten. Ein Mädchen mit diesen guten Eigenschaften
wäre, so sagte sie sich, unbedingt im Stande,
Ersparnisse zu machen, wenn nicht irgend etwas
Verborgenes, ein dunkler Punkt, das Erworbene wieder
vorwcgs aufzehrte.

Bei Resi's anziehendem Aeußern war es ja
schon möglich, anzunehmen, daß sie, als die Beute
eines Gewissenlosen für ein zweites Dasein zu sorgen

hätte. Sie nahm sich daher vor, recht schonend

mit ihr umzugehen, um durch liebevoll scheinende

Theilnahme deren Vertrauen zu gewinne». Wenn
sie dann wußte, daß das Mädchen etwas zu
verbergen hatte, so war es in ihrer Gewalt und Resi
war nicht umsonst so hübsch ^ dieVerdingerin wollte
ihren Nutzen daraus ziehen.

'Resi hatte aber gleich Anfangs einen unerklärlichen

Widerwillen gegen die Frau gefaßt und sie

hütete sich wohl, in vertraulicher Weise ihre
Verhältnisse zur Sprache zu bringen. Das im Hause
herrschende Thun und Treiben mißfiel ihr im höchsten

Grade, und sie schämte sich sehr, hier
verweilen zu müssen. Einige von den Mädchen, die

schon Wochen lang bei der Vcrdingcriu ans Plätze
warteten und die überhaupt ganz zu Hanse zu sein

schienen, blieben den Tag über im Bette liegen, wo
sie theils schlafend, theils schwatzend sich die Zeit
vertrieben. Resi eckelte es vor den Gesprächen,
welche sie da zu hören Gelegenheit hatte. In schamloser

Weise besprachen diese Mädchen ihre bisherigen
Erlebnisse und machten Pläne für die Genüsse und
Vergnügungen, welche der kommende Abend ihnen
bieten sollte. Von Arbeit war keine Rede, erst

gegen Abend kleideten sie sich an, als ob sie feine
Damen wären und zu einem großen Feste gingen.
Da wurde frisirt, geschminkt und geschmückt, wie
es Rest bei ihren noblen Herrschasten nicht besser

gesehen hatte. Dann flogen die Vögel aus, um
als menschliche Dämmerungsfalter und Nachtschmetterlinge

schlimmster Art ihre Existenz zu suchen.

Gegen Morgen erst kehrten sie zurück, hohläugig und
bleich, um sich den Tag über wieder im Bette
aufzuhalten. Diese Mädchen dachten nie daran, sich

um eine Stelle zu bewerben; einzig um den Schein

zu wahren, ließen sie sich hie und da einmal für
irgend eine Stelle engagiren, um solche nach einigen

Tagen wieder zu verlassen und ihr altes Leben bei

der Verdingerin wieder aufzunehmen, welche diese
Kunden mit größter Aufmerksamkeit behandelte.
Denn nicht nur bezahlte» sie derselben stets ein
hohes Logisgeld, sondern, da sie immer Geld in der
Tasche hatten, und sich auch der Taselfreuden
gewöhnt waren, so hatte auch die Verdingerin oft
genug Gelegenheit, an den Gelagen Theil zu nehmen.

Mit den Wächtern der öffentlichen Ordnung,
den Polizeiangestellten, stand die Verdingerin aus
besonders gutem Fuße und die Herren verstanden
es auch, trotz ihrer dienstlichen Würde, so bürgerlich
liebenswürdig und nachsichtig zu sein, als ihre
Vorgesetzten es wohl niemals für möglich gehalten hätten.

Eines der anwesenden Mädchen war erst frisch
aus dem Nachbarlande zugereist und verstand kaum
die Sprache, geschweige, daß es mit den Verhältnisse»

vertraut gewesen wäre. Dieses hatte zu Rest
Zutrauen gefaßt und erzählte ihr von ihrer Heimath
und wie sie hieher gekommen sei. Mit noch einigen
Landsmänninnen habe sie sich entschlossen, in die
Fremde zu gehen, um etwas zu lernen. Bei ihrer
Ankunft in hier habe ein Dienstmann sich ihrer
sogleich angenommen; er habe gefragt, ob sie einen
Dienst suchen? er wolle ihnen dazu behülslich sein.

Begreiflicherweise seien sie Alle über dieses
Anerbieten sehr froh gewesen, besonders da der Mann
ihre Sprache geredet habe, so daß sie ihn ganz gut
haben verstehen können. Er habe sich auch
anerboten, ihr fremdes Geld auszuwechseln, daß sie

keinen Schaden leiden müssen und habe sie dann
in eine Wirthschaft geführt und für Alle ein
Mittagessen bestellt. Nachher sei er mit ihnen in diese
und jene Stadtthcile gegangen, wo sie au verschiedenen
Orten, alle in Wirthschaften, Anstellung gesunden
hätten. Sie selbst sei mit zwei ihrer Kameräbinnen
in einer nicht sehr großen Wirthschaft untergebracht
worden, wo die Frau den Dienstmann dafür mit
einem großen Silberstücke belohnt habe. Dort hätte
sie die Gäste benenen sollen, die sich aber so viel
Unanständiges gegen sie erlaubten, daß sie ihre Herrschaft

run Schutz gebeten habe. Als diese sich un-
gescheut auf die Seite der Gäste stellte, so habe sie in
aller Stille das Haus verlassen. Als sie dann
weinend und fremd auf der Straße gestanden, habe
eine freundliche Frau sie hieher gebracht und
gemeint, das sei doch besser als in einer schlechten

Wirthschaft zu Grunde gehen und hier werde sie

doch bald eine Stelle erhalten. „Bis jetzt hat die

Frau aber noch keinen guten Platz für mich gefunden,
erst in nächster Woche glaubt sie, mich versorgen zu
können und es ist wirklich gut, wenn sie es kann,
denn mein Geld reicht nicht weiter als noch für
acht Tage. Der Dienstmann hat mir jedenfalls
mein Geld nicht richtig ausgewechselt, denn meine
Mutter glaubte mich für lange Zeit damit versorgt."
So schloß das Mädchen seine Mittheilung.

(Fortsetzung folgt.)

UlÜP Mià siir Miii'1
über ilic Äifläilstcil llcr Rcissmg Rr äörsierimijtc.

Wenn man durch zweckmäßige Uebung der Körperkräfte

und eine einfache, naturgemäße Lebensweise

unsere Mädchen zu gesunden, kräftigen Frauen heranzöge

und ihnen rechtzeitig die vornehmsten Begriffe
von ihrer Bestimmung und der sie erwartenden
wichtigen und heiligen Pflichten beibrächte, so würden
wir wenig über das Verhalten einer Mutter in
außergewöhnlichem Zustande zu sagen haben. Da man
aber durch Mangel an körperlicher Thätigkeit, ober
durch einseitige Richtung derselben, den Körper unserer
Mädchen schwächt oder verzieht; da die meisten jungen
g-rauen die Ausübung von Pflichten übernehmen,
die ihnen größtentheils oder völlig unbekannt sind;
und da sich außerdem von Geschlecht zu Geschlecht
eine Menge Mißbräuche und Vornrtheile fortgeerbt
haben, — sv ist es allerdings nöthig, mancherlei

Belehrungen zu geben, wodurch die Nachtheile jener
Vernachlässigungen und Vorurtheile beseitigt werden

mögen.
Zuvörderst aber wollen uns Mütter, welche mit
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©ödjtern gefegnet finb, gejiatten, einige Sßorte über
bic SBicptigfeit ber Hebung ber -STörperfräfte ber=

fetben 31t fugen. Qie förderliche ©tgiepung ber

grauen ift fo wicptig, baß einige SBinle über bie=

felbe pico gewiß nicpt am unrechten Orte finb, beim:
es ift fo biet leichter, ein liebet gu öerpüten, als
eS wieber gut gu macl)cn.

©S ift feinem 3wcifel unterworfen, baß untere
SHäbcpen 51t biet fitsen, in ben pöperu unb mittlem
Stauben au§ ©itetfeit unb Hcquemtiipfeit, unb in
ben niebem Stäuben auS Slotp. Oer erfte Hefter
bei ber ©tgiepung ber SJMödjen Wirb gewöhnlich
barin gemacht, baß man fie aufpaßt unb ipneit
„9lnftanb" beibringt, feilte .Siteiber unb Étiquette
finb für flcine Hinöet unfeitbotle 3waugSjaden,
Welche fie in jeber freien Hemcgung pinbern unb
bic ©utmidetuug ihrer Kräfte unb natürtid)en
Hmnutp unmögtid) machen. ©S gehört ein bcr=
borbener ©efepmad bagtt, um Säume in beftimmte
gönnen maepfen 31t laffen. liub ein ebenfo ber=

borbener ©efepmad iff erforöerlidj, um aus Kiiibem
SepainSleffdjcn gu machen, auftatt fie in botter Kraft
unb Freiheit fid) entwiefetu 511 laffen. 91 ur in ber
9ïatur iff wapre Hnmutp, wirtliche Schönheit, ©in
guter (Partner pflegt ben Saunt unb befd)iteibet
fd)ftbtiä)e HuSmüdjfe; aber er groängt ipn nicht ein

ober berfiirgt gefunbe Kräftige Hefte.
Sin jweiter gepter iff, baß man baS biete SBiffen,

welcßeS man bei ben Stäbchen für nötpig pä'lt, auf
eine 51t lurge Seit unb gwar am weiften in bie

©ntwidelungSperiobe gufamnieubtäugt. SBir motten

hier nicï;t untetftupen, ob ait bas Stiffen, was ben

SJtäbdjen gelehrt wirb, ihnen überhaupt noting ift.
©ewiß ift, baß bei einer gmedmäßigen 3lnorb=

nung beS oorpanbenen Stoffes Seit genug für förper=
tidfe Hebungen übrig bleiben, unb baß bei einer
SluSbepnung be§ Unterrichtes über bie Kinöerjapre
hinaus uiept nur weit mehr gelernt, fonbern auch

baS (Erlernte beffer behalten werben würbe. Sei
ber jeßigeu ©inridjtung beS weiblichen Unterrichtes

fällt baS weifte ©rlernte wie unreife griiepte non

einem fronten Saume wieber ab ; bie ©efuubpeit
wirb untergraben, unb WaS etwa bon bau erlernten
SBiffen mit in ben ©peftanb genommen wirb, baS

gept gemeiniglich mit beut Softe ber ©efuubpeit nad)
Kurgen Sapren üoflenbS bertoren.

Hußer ben 311 geiftiger HuSbitbung für uötpig
erachteten Oingen beröieneit nod) gewiffe angenehme,
aber nichts weniger als nüßtidje, fogenannte weib=

ließe Arbeiten ben Sormurf, baß fie ber Körper»
Bewegung biet gu biet Seit rauben. 30ir meinen
bcfonberS baS Süden, weldjeS faff peinlich erfepeint,
Wenn man fepen muß, wie bie bon Schularbeiten
überhäuften gmötf» bis üier3ehujäprigen SHübcpett

um bie SBeipuaipten auep noep genötpigt werben, beut

Sertangen, fämmtlicpen Slimermanbteit eine stieferei
gu tiefern, jeben ipnen etwa übrig bteibenben 9ltpem=
güg in freier Suft gu opfern. (Schluß folgt.)

Dec dFfcifiii-lcubraticfi in necfduetlenm £ändcni

ift ftatiftifcp bapin feftgeftettt, baß auf Kopf unb
3al)r ber Sebötferung in ©ttglanb 70 spfunb, in
©übamerif'a 00 pàfunb, in Qeutfcplaub 52 Sfunb
unb in granfreidj 40 S|3funb foimnen.

Sur uns Sdjweigerfrauen ift es nun leicht auSgu=

«djncn, oh unfer 1eifcf;üerbrauet) in ber gamitie
biefe Qurdjfcpnitte überfteigt ober unter benfetben
bleibt.

©eftatte man un§ bei biefer ©etegenpeit, übet
ben 91apruugSwertp beS gleifcpeS einige fepon

früher gemachte Hemerfungen gu ergänzen.
Qie greife beS gteifdjeS ffepeu leiber 311 betn

91aprungSwertpe beSfelben nicht immer im richtigen
Serpättniffe. Hm beutlicpften .geigt fiep bieS beim
Hinbfletfd). Sa§ gteifcp eines guten SJtaffodjfen
3- S. entpätt nur 40—50 tßrogent SBaffer unb
50—60 tprojent Stäprftoffe ; bagegen baSjenige bon
ei'iem ungenügenb ober gar nicht gemöfteten Ocpfen
JO—70 «Projent SBaffer unb nur 30—40 ^cogent
pptftoffe. UngemäfteteS Hinbfteifd) pat nur etwa

drittel beS ÏBertpe» bon gemäftetem unb wirb

es atfo wopt nicht nötpig fein, an rieptig benfenbe

Hausfrauen bie grage 511 [fetten : ob mit beut ©in=

tauf bon fdftecpterm gteifd), wenn eS auep einige
©entimeS billiger ift, ein gutes ©efepäft gemacht wirb?

Siefes Hüßtierpättniß tritt nod) biet beutlicper
bei Kattifteifcp 511 Sage. QiefeS entpätt um fo
biet weniger 91äpvuugsftoffe, baß man eS mit bottom

Hecpte „Halbfleifcp" nennen tonnte. ®aS gteifcp ber

tieften genüifteten Kälber entpätt immerhin 70 — 80
Hrogent Sniffer, baSjenige ber 8—14 tägigen Spiere
hat natürlich einen noep Weit geringeren Stäprmertp
unb ift jubem eine recht wibrige Speife. ®er Sefer

mag fid) fetbft fageu, weiche Sewnnbtniß eS pat mit
bem fogenaunteii „nüchternen" Hatbfteifrf), WetcpeS

fo biet pinter bem Huden ber Soli,fei bertauft unb
in Hoffgeboreien unb Speifewirtpfcpafteu nieberfteit
HaugeS „bcrqnantet" wirb.

3n richtiger ©rtenntniß biefer Spatfacpen pat
man in neuerer Seit in oerfdjiebcnen Staaten 33e=

ftimnumgeii getroffen, Wonach Sungbiep ein beftimmte»
9tlter pabeu muß, epc es gcfd)tad)tct werben barf.

SDIit bicfeit SSemertuugen wollten wir nur ben=

jeuigeu Speit unferer Seferinuen auf bie Hortpeile
aufmei'ffnm maepeu, weiche ber ©intauf bon gutem
fyteifeh bietet, unb bie bisper her ïôoptfeilpeit im
greife nachgegangen finb.

H a u f e t b a p e r, (5 p r g r a u e 11, n u r b a S

b e ft e, 11 a p r p a f t e ft e g t e i f cp, u n b wenn e S

a u cl) t p e 11 r e r i ft : b e 1111 a u f b i e f e m © e biet c

i ft b a s S p e u c r ft e b a S 33 i 11 i g ft e u 11 b u m-
g e t e p r t.

Hod) ertauben wir uuS, auf einen weitem Hebe©

ftnnb aufmertfam 31t machen, wetdjer im glaubet mit
gleifd) Seitens ber Hießger gegenüber bem gebu(=

bigeit Sßitbiifum waltet unb unS gerabeju als eine

Hngeredjtigfeit erfepeint, nämlich: ^nt"i lu't HuSnapme
ber fogenannten gilets alle» übrige — ungleich
gute — gleifd) ju gleichem greife bertauft wirb,
bertauft werben tann. $er tägliche Sunbe bertangt
natürlich bas ipm tietiffe unb bortpeitpaftefte Stiicf
unb fo bleiben bem feltenern Hbnepmer, ba§ ift ber

Hnnc ober Unbemittelte, bie übrigen weniger wertpigen
SI)eile. SBirb bann ber heßtere and) nod) mit ben

itiwermeiblidjen Hnocpen befonberS gut bebaept, —
opne etwas feigen ju bürfen, wenn er einen 28ocpen=

ober Htonattrebif nicht berberben Witt — fo iff ba=

burd) ein faftifdper Unterfcpieb im Herfaufe eine»

ber wiepfigften HaprungSmittel borpanben, Welches

ja befannttidj gang gut neben bie 9lrtifel anbercr
HerufSleute : Hader, Hliiller :c., geftetlt werben fohlte,
wo ober biefe teßtevn je nah ber Qualität ber 511

berfaufenben 3'ßaare auep berfepiebene greife
einjupalten ncrpflicptct finb.

Sit biefer Hejiepung füllten bie Hepörben ebeufognt
ein Hecpf befißen, (Tarife ju erlaffen, wie eS beim

Herlauf beS HrobeS gefepiept. Qenit : WaS beut
(©inen reept, ift für ben Hnbern billig.

Sieben ben bon Siebpabern unb namentlich Oon

SOBirtpen gefachten Paritäten, wie gunge, Hirn, V'eber,

Stieren :c., loelcpe begreiflich immer rafcp bertauft
Werben, füllten boep für bie übrigen ©peile jwei
bi» brei Kategorien aufgeftellt Werben, wobei cS

bann bem ©efepmade unb ber ©infiept beS Käufers
überlaffen bliebe, pöper ober niebriger einzulaufen.

33ci ben jeßigen éuftânben fmnmen wir ju bem
Sd)luffe :

w S i e j e n ige nKtaffenber®e feil f cp a f t,
„Weldje bie tief fern gl ei f cp for ten fonfu=
„mir en, effett baS bitligfte, bie 901 i 11 e 1=

„Haffen it n b bie 9t r b e i t e r b a S t p e u e r ft e,
„Weil weniger n a p r u n g S re i d) c gleifd)."

lorti ciiimaC Safindc(]ffiriÎBs.

2Bir finb burd) bie greunblidjleit unfereS ©e=

WäprSmanneS auf biefem gelbe ber 33eteprnng in
bie angenepme Sage öerfeßt, unferen oereprlicpeit
Seferinnen ba» Hejept ju bem boit uns burd) eigene

HePergeugung aïs 0 0 r g ü g l i cp befunbenen 9Jtunb=

waffer (Eau de Botôt) mittpeilen gu ïônnen.
Spiritus vini rectif. 288.0 (SBeingeift 60°)
Cortex China rub. 6,0 (rotpe Épinarinbe)

Semen anisi 9.75 (StniS)
Carry ophill. 3,0 (©ewürgnelfen)
Cassia Cinamomi 3.0 (©nffienrinbe, 3immet)
01. mentli. Piperit. 1.85 (Hfeffertnüngöl).

Qiefe 99îifcpitng fieïïe man 8 ©age lang an
einen warmen Ort unter täglichem Umfdjüitetn;
nad)bent es filtrirt ift, feße man noch bü :

Mixt, oleoso bals. 0.75 (ScWenbe©, Steilem,
gimm©, ©itronen= unb SSIuScatbliitpenöl gu
gleichen ©peilen, Hn-'ubalfam 3 ©peile unb

SpirituS 240 ©peile)
Tinet. Ambrae 0,2 (Hmbra=©inttur)
Tinet. Moschus 0.07 (SJtofcpuS=©inftur).

Stßir paben bie ©ßaprnepmuug gemaept, baß

borgugSweife bie Kinber fiep biefcS SJtunbwaffer»
fepr gerne bebienen, woraus ber große Hortpeil
folgt, baß fie baS Steinigen ber 3üpue au» eigenem
SXutriebe regelmäßig beforgen, opne bagu angepalten
ober gegwungen werben gu müffeu. Hiele ©lient
laffen eS mit größtem ©leiepmutpe gefepepen, baß
bic gweiten (bleibenben) 3äßne ihrer Kinber auf's
Hnberantwortticpfte bemadjläffigt werben. SBeil fie

fetbft gu ben guten Kunbcn ber 3apnargte gehören,
fo beuten fie nidjt im ©ntfcrntefteu barait, auep

nur baS ©eringfte gu tpuit, um ipre Kinber
biefer fdjlimnten Slotpwenbigteit gu entheben. Hm
fo mehr ift bie Hneigennüßigteit ber jettigen 3apn=
ärgte gu fdjäßen, welche öffentlich barauf aufmer©
fam machen, baß bie Sapuärgte nicht fo oft iit
Slufprud) genommen Werben füllten, at» fie eS fattifd)
finb unb in anerfennenSwertpefter SBcife biejenigen
SJiittel unb bereit gufammenfeßung beröffenttidjen,
welche ipre Hülfe in bieten gälten entbehrlich maepen.

Mehrte.
(ißrattifcß 6ettäßrt unö gut bcfunbeit!)

Érb 6 eer e 11 © 0 mp 01 e. SSIan bereitet einen

3uder=Sprup, ben man forgfättig abfepäumt, nimmt
frifdje, wopt üerlefene, nicht überreife ©rbbeeren,
Wäfdjt fie leicpt unb läßt fie bann abträufetn. 3)a=

mit fie gang bleiben, läßt man fie nur einmal iit
bem Sprup aufwallen. Hei giim6e er eu unb

gopanntSb eeren bebient man fid) beS gleichen

HerfaprenS.
* **

Sie Hertreibuitg ber 991 ä u f e ift am
leidjteften baburd) gu bewerlftelligeit, wenn man in
einem ©eller ©plor=Kal! pinfteüt.

* %

Sur Hertilgung ber Scpneden in
©arten pat fid) bas H'nlegen einiger Karotten
(Keine gelbe Hüben) als fepr prafiifcp bewiefen.
9tm tieften gefepiept bie» naep erfolgtem Stegenwetter
ober eigener [tarier Hegießuug öeS SobenS. ®ie
Scpneden pängen fid) bann paufenweife an biefe
Hüben unb fömteit auf biefe Sßeife leicpt iit einem

©opfe gefammett werben; burd) 9lnwenbung hon
etwas Salgfäure mit SBaffer finb biefelben fofort
lebensunfähig gemaept.

JlBgmffene ^ebattftett.

SDSenix has ©cfiipt toon erlittenem Unrerfjt auep eines
ber tiittccften ift, jo Bleibt btt babei boct) ber SCroft, ba§
©biejenigen, lucidjc biet) »ertennen, grrcnbe finb unb bu wirft
biet) nictit gang unglitdlid) jüpten, jo lange bu ber Stimme
beb (Sewijjcnb unb ber Sernunft geporcße'ft.

** *
Hanfejücßtigc Htenicßen ßtdjeit fiep an ïinbertt, beten

Heitepmen iprer §errjcpjucpt unb iprem ©prpeije uiept fcpme©

cpclt, baburd) ju riiepen, baß fie jid) bemiipen, biefelben burcp

SdjeinPcwcije unb Htißbeutungen gu öerbäcptigen unb ber

üteßtung iprer Hiitmenjcpen ju berauben.
* *

$ie natürliche Urfacpe, baß ©einiitp unb ©eift etne§

jur ÜJtetancpoIie geneigten Wenfdpen oft bi§ jur Htenfcpen«

feinbliCpfeit unb gum Sfrrfitm perabgeftimmt werben, ift bie

33erteljung feiner peitigffeu ©efüpte burd) öftere unoerbiente
fîranfungen, wctdje 00m Urpeber gtoar oft at§ (Smbilbungen
begeiepnet werben, batnit er fetbft fd)ulbto§ erjepetne.

* i *
©ewöpitltd; werben bic gewiffenpafteften ÜKenfdjett ant

meiften berfannt unb ungereept beurtpeitt, ba ber 6ifer, mit
meldjent fie ipre gefräntte ®ßre üertpeibigen, nl§ @elbft=
gere^tigfeit unb ipre Hiebergefäjtagenpeit bei bem ©cfüpl
be§ öfter erleibeitben Unred)te§ al§ Scpulbbewußtfein tniß=
beutet wirb.
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Töchtern gesegnet sind, gestatten, einige Worte über
die Wichtigkeit der Ucbnng der Körperkräfte
derselben zu sagen. Die körperliche Erziehung der

Frauen ist so wichtig, daß einige Winke über
dieselbe hier gewiß nicht am unrechten Orte sind, denn:
es ist so viel leichter, ein Uebel zu verhüten, als
es wieder gut zu machen.

Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß unsere

Mädchen zu viel sitzen, in den Hähern und mittlern
Ständen ans Eitelkeit und Bequemlichkeit, und in
den niedern Ständen aus Noth. Ter erste Fehler
bei der Erziehung der Mädchen wird gewöhnlich
darin gemacht, daß man sie aufputzt und ihnen
„Anstand" beibringt. Feine Kleider und Etiquette
find für kleine Kinder unheilvolle Zwangsjacken,
welche sie in jeder freien Bewegung hindern und
die Entwickelung ihrer .Kräfte und natürlichen
Anmuth unmöglich machen. Es gehört ein
verdorbener Geschmack dazu, um Bäume in bestimmte
Formen wachsen zu lassein Und ein ebenso
verdorbener Geschmack ist erforderlich, um aus Kindern
Schau-Aeffchcn zu machen, anstatt sie in voller Kraft
und Freiheit sich entwickeln zu lassen. Nur in der
Natur ist wahre Anmuth, wirkliche Schönheit. Ein
guter Gärtner Pflegt den Banne und beschneidet

schädliche Auswüchse; aber er zwängt ihn nicht ein

oder verkürzt gesunde kräftige Aeste.

Ein zweiter Fehler ist, daß man das viele Wissen,

welches man bei den Mädchen für nöthig hält, auf
eine zu kurze Zeit und zwar am meisten in die

Entwickelungsperiode zusammendrängt. Wir wollen
hier nicht untersuchen, ob all das Wissen, was den

Mädchen gelehrt wird, ihnen überhaupt nöthig ist.

Gewiß ist, daß bei einer zweckmäßigen Anordnung

des vorhandenen Stoffes Zeit genug für körperliche

Uebungen übrig bleiben, und daß bei einer
Ausdehnung des Unterrichtes über die Kinderjahre
hinaus nicht nur weit mehr gelernt, sondern auch

daS Erlernte besser behalten werden würde. Bei
der jetzigen Einrichtung des weiblichen Unterrichtes

fällt das meiste Erlernte wie unreife Früchte von
einem kranken Baume wieder ab; die Gesundheit
wird untergraben, und was etwa von dem erlernten

Wissen mit in den Ehestand genommen wird, das

geht gemeiniglich mit dem Reste der Gesundheit nach

kurzen Jahren vollends verloren.
Außer den zu geistiger Ausbildung für nöthig

erachteten Dingen verdienen noch gewisse angenehme,
aber nichts weniger als nützliche, sogenannte weibliche

Arbeiten den Vorwurf, daß sie der
Körperbewegung viel zu viel Zeit rauben. Wir meinen
besonders das Sticken, welches fast peinlich erscheint,
wenn man sehen muß, wie die von Schularbeiten
überhäuften zwölf- bis vierzehnjährigen Mädchen

um die Weihnachten auch noch genöthigt werden, dem

Verlangen, sämmtlichen Anverwandten eine Stickerei
zu liefern, jeden ihnen etwa übrig bleibenden Athemzug

in freier Luft zu opfern. (Schluß folgt.)

Jet âi^w'àà'MlA in ànlîmi
ist statistisch dahin festgestellt, daß auf Kopf und
Jahr der Bevölkerung in England 70 Pfund, in
Südamerika 00 Pfund, in Deutschland 52 Pfund
und in Frankreich 40 Pfund kommen.

Für uns Schweizerfranen ist eS nun leicht
auszurechnen, ob unser Fleischverbrauch in der Familie
diese Durchschnitte übersteigt oder unter denselben

bleibt.
Gestatte man uns bei dieser Gelegenheit, über

den Nahrungswerth des Fleisches einige schon

früher gemachte Bemerkungen zu ergänzen.
Die Preise des Fleisches stehen leider zu dem

Nahrungswerthe desselben nicht immer im richtigen
Verhältnisse. Am deutlichsten zeigt sich dies beim
Rindfleisch. Das Fleisch eines guten Mastochsen
Z- B. enthält nur 40—50 Prozent Wasser und
50—00 Prozent Nährstoffe; dagegen dasjenige von
e>nem ungenügend oder gar nicht gemästeten Ochsen
60—70 Prozent Wasser und nur 30—40 Prozent
-Jährstoffe. Ungemästetes Rindfleisch hat nur etwa
^ei Drittel des Werthes von gemästetem und wird

es also wohl nicht nöthig sein, an richtig denkende

Hausfrauen die Frage zu stellen: ob mit dem Einkauf

van schlechterm Fleisch, wenn es auch einige
Ecntimes billiger ist, ein gutes Geschäft gemacht wird?

Dieses Mißverhältniß tritt noch viel deutlicher
bei Kalbfleisch zu Tage. Dieses enthält um so

viel weniger Nahrungsstoffe, daß mau es mit vollem
Rechte „Halbfleisch" nennen könnte. Das Fleisch der

besten gemästeten Kälber enthält immerhin 70 — 80
Prozent Wasser, dasjenige der 8 — 14 tägigcn Thiere
hat natürlich einen noch weit geringeren Nährwerth
und ist zudem eine recht widrige Speise. Der Leser

mag sich selbst sagen, welche Bcwandtniß es hat mit
dem sogenannten „nüchternen" Kalbfleisch, welches

so viel hinter dem Rücken der Polizei verkauft und
in Kostgcbereien und Speisewirthschasten niedersten

Ranges „vcrqnantet" wird.

In richtiger Erkenntniß dieser Thatsachen hat
man iir neuerer Zeit in verschiedenen Staaten
Bestimmungen getroffen, wonach Jungvieh ein bestimmtes
Alter haben muß, ehe es geschlachtet werden darf.

Mit diesen Bemerkungen wollten wir nur
denjenigen Theil unserer Leseriniren auf die Vortheile
anfmerksam machen, welche der Einkauf von gutem
Fleisch bietet, und die bisher der Wohlfcilheit im
Preise nachgegangen sind.

K a u fet d a h e r, I h r F r a uen, n u r das
beste, nahrhafteste Fleisch, und wenn es
a u ch t h e u r e r ist; d c n n a u f di e s e irr G e biet c

ist das Theuerste das Billigste und um-
g c k e h r t.

Noch erlauben wir uns, auf einen weitern Uebelstand

aufmerksam zu machen, welcher im Handel mit
Fleisch Seitens der Metzger gegenüber dem geduldigen

Publikum waltet und uns geradezu als eine

Ungerechtigkeit erscheint, nämlich: daß mit Ausnahme
der sogenannten Filets alles übrige — ungleich
gute — Fleisch zu gleichem Preise verkauft wird,
verkauft werden kann. Der tägliche Kunde verlangt
natürlich daS ihm liebste und vortheilhafteste Strick
und so bleiben dem seltenern Abnehmer, das ist der

Arme oder Unbemittelte, die übrigen weniger werthigen
Theile. Wrrd dann der Letztere auch noch mit den

unvermeidlichen Knochen besonders gut bedacht, —
ohne etwas sagen zu dürfen, wenn er einen Wochenoder

Monatkredit nicht verderben will — so ist
dadurch ein faktischer Unterschied im Verkaufe eines

der wichtigsten Nahrungsmittel vorhanden, welches

ja bekanntlich ganz gut neben die Artikel anderer
Berufsleute: Bäcker, Müller ec., gestellt werden sollte,
wo aber diese letztern je nach der Qualität der zu
verkaufenden Waare auch verschiedene Preise
einzuhalten verpflichtet sind.

In dieser Beziehung sollten die Behörden ebensogut
ein Recht besitzen, Tarife zu erlassen, wie eS beim

Verkauf des Brodes geschieht. Denn: was dem

Einen recht, ist für den Andern billig.
Neben den von Liebhabern und namentlich von

Wirthen gesuchten Raritäten, wie Zunge, Hirn, pcber,
Nieren zc., welche begreiflich immer rasch verkauft
werden, sollten doch für die übrigen Theile zwei
bis drei Kategorien ausgestellt werden, wobei es

dann dem Geschmacke und der Einsicht des Käufers
überlasten bliebe, höher oder niedriger einzukaufen.

Bei den jetzigen Zuständen kommen wir zu dem
Schlüsse:

„Die j c n i g e n K l a s s e n d e r G e s e ll s ch a f t,
„welche die bessern Fl e i s ch s o r ten konsu-
„miren, essen das billigste, die
Mittelklassen u n d d i e A r b e i t er das t h e u e r st e,
„weil weniger n a h ru n g s re i ch e Fleisch."

NM einmal ZàârMà.
Wir sind durch die Freundlichkeit unseres

Gewährsmannes auf diesem Felde der Belehrung in
die augenehme Lage versetzt, unseren verehrlichen
Leserinnen das Rezept zu dem von uns durch eigene

Ueberzeugung als vorzüglich befundenen Mundwasser

(IQu cks UoM) mittheilen zu können.

Lpiritna vini rsokit'. 288,0 (Weingeist g0P
G'orkvx 01ü>m rub. 6,0 (rothe Chinarinde)

Kamen anisi 9.75 (Anis)
E'arrv opbill. 3,0 (Gewürznelken)
Lasà Einammni 3.0 (Cassienrinde, Zimmet)
01. mantb. Uiperit. 1.85 (Pfeffermünzol).

Diese Mischung stelle man 8 Tage lang an
einen warmen Ort unter täglichem Umschütteln;
nachdem es filtrirt ist, setze man noch bei:

Tlixt. olanm bale. 0.75 (Lavendel-, Nelken-,
Zimmt-, Citronen- und Muscatblüthenöl zu
gleichen Theilen, Perubalsam 3 Theile und

Spiritus 240 Theile)
4'iuat. Tmbraa 0,2 (Ambra-Tinktur)
l'inc-.t. iUa-àw 0.07 (Moschus-Tinktur).

Wir haben die Wahrnehmung gemacht, daß

vorzugsweise die Kinder sich dieses Mundwassers
sehr gerne bedienen, woraus der große Vortheil
folgt, daß sie das Reinigen der Zähne aus eigenem
Antriebe regelmüßig besorgen, ohne dazu angehalten
oder gezwungen werden zu müssen. Viele Eltern
lassen es mit größtem Gleichmuthe geschehen, daß
die zweiten (bleibenden) Zähne ihrer Kinder auf's
Unverantwortlichste vernachlässigt werden. Weil sie

selbst zu den guten Kunden der Zahnärzte gehören,
so denken sie nicht im Entferntesten daran, auch

nur das Geringste zu thun, um ihre Kinder
dieser schlimmen Nothwendigkeit zu entheben. Um
so mehr ist die Uneigennützigkeit derjenigen Zahnärzte

zu schätzen, welche öffentlich darauf aufmerksam

machen, daß die Zahnärzte nicht so oft in
Anspruch genommen werden sollten, als sie es faktisch

sind und in anerkcnnenswerthester Weise diejenigen
Mittel und deren Zusammensetzung veröffentlichen,
welche ihre Hülfe in vielen Fällen entbehrlich machen.

Kezeziie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Erd beeren-Compote. Man bereitet einen

Zncker-Syrup, den man sorgfältig abschäumt, nimmt
frische, wohl verlesene, nicht überreife Erdbeeren,
wäscht sie leicht und läßt sie dann abtränfeln. Damit

sie ganz bleiben, läßt man sie nur einmal in
dem Syrup aufwallen. Bei Himbeeren und

Johannisbeeren bedient man sich des gleichen

Verfahrens.
-j- -i-

Die Vertreibung der Mäuse ist am
leichtesten dadurch zu bewerkstelligen, wenn man in
einem Teller Chlor-Kalk hinstellt.

V-

K
Zur Vertilgung der Schnecken in

Gärten hat sich das Hinlegen einiger Karotten
(kleine gelbe Rüben) als sehr praktisch bewiesen.
Am besten geschieht dies nach erfolgten: Regenwetter
oder eigener starker Beziehung des Bodens. Die
Schnecken hängen sich dann haufenweise an diese

Rüben und können auf diese Weise leicht in einem

Topfe gesammelt werden; durch Anwendung von
etwas Salzsäure mit Wasser sind dieselben sofort
lebensunfähig gemacht.

Aßgerissene Gedanken.

Wenn das Gefühl von erlittenem Unrecht auch eines
der bittersten ist, so bleibt dir dabei doch der Trost, das
Diejenigen, welche dich verkennen, Irrende sind und du wirst
dich nicht ganz unglücklich fühlen, so lange du der Stimme
des Gewissens und der Vernunft gehorchest.

Ränkesüchtige Menschen suche» sich an Andern, deren

Benehmen ihrer Herrschsucht und ihrem Ehrheize nicht schmeichelt,

dadurch zu rächen, das; sie sich bemühen, dieselben durch

Scheinbeweise und Mißdeutungen zu verdächtigen und der

Achtung ihrer Mitmenschen zu berauben,
«

»

Die natürliche Ursache, daß Gemüth und Geist eines

zur Melancholie geneigten Menschen oft bis zur
Menschenfeindlichkeit und zum Irrsinn hernbgestimmt werden, ist die

Verletzung seiner heiligsten Gefühle durch öftere unverdiente

Kräntungen, welche vom Urheber zwar oft als Einbildungen
bezeichnet werden, damit er selbst schuldlos erscheine.

Gewöhnlich werden die gewissenhaftesten Menschen am
meisten verkannt und ungerecht beurtheilt, da der Eifer, mit
welchem sie ihre gekränkte Ehre vertheidigen, als Sclbst-
gercchtigkeit und ihre Niedergeschlagenheit bei dem Gefühl
des öfter erleidenden Unrechte's als Schuldbewußtsein
mißdeutet wird.



124 §c§wei%ev gfrcuten^eifung. — ^Haffer für ben ^cutsCtcfpett ^irets.

Pas bit Putter ilfren lilrijtern jum fcfctt bidet.

2>«»ftfä(je öfter ^ritgctt fter (Çrgtcftuttg, »on g.
ßeljenbev. (®rud unb Acting Bon griebrid) Sdjultfjeg
in Siiticf).)

®er geehrte §err 58erfaffer Wibmet biefeë 2Berf bet
gantilie, burd) beren guten ©etft unbewußt ber ©inn für
ctïïeë Diedjte, ©utc unb ©djöne eingepflangt werben foflte;
ben «füttern, Weldje über baë aufgefjenbe ©eifteë» unb
©emütf)§!eben ifjver ßinber forgfaltig Machen unb ben
®Bd)tern, bie baë SMten fotdjer «lütter fief; gunt «or»
bilbe nehmen. gebe «tutter, welche baë äBcrt juerft prüfenb
burdjtieët, el;e fie baëfel6e in bie §anb t§rer Softer legt,
Wirb bie Uebergeugung itt fid) aufnehmen, baff nur feine
33eobact)tung unb praïtifdje ®rfat)rung, »erbunben mit benx
eingeljenbften «adjbenfen, biefeë, öon wahrhaft fittlidjer SBütbe
burdjbrungene SBert gur Ausführung braute.

©elftftct'gicftttltg. ©in SB eg weifet für bie reifere
Sugenb, Bon 3ol)n ©tuort»S8tac!te. («erlagëbudj»
hanblung »on 3. 3. ïôeber in ßcipgig.)

©in SBerf biefer Art, bng, wie biefeë »ortiegenbe, elf
Driginatauftagen erlebt, bebarf gewiß leincr weiteren An»
preifung; biefe Stbjntfadje fpridjt für bie S^orjüglicfjfeit bc§
©ebotenen. Cbmot)! urfprüngtid) für «Icinner qefdjrieben,
tonnen mir bod) nidjt umhin, alle bentenben «lütter ouf
biefeë S8ud) nufinerffam 3u machen. $ie «lütter fiub ja
bie ©Mieterinnen ber ©ohne, unfere Eikhter bereu sutünftige

©attinnen. ©oïïten fie rticftt «efdjeib roiffen, mie ber 3üng=
ling alë gufünftiger «tann fein foil unb in welcher SBeife
bilbenb auf it)n einguwirlcn fei?
iRctfett ftet ©mtitcin dient ttttb SRegew. © r Ii h

lungen auë bent «eretdje ber SJÎatur, »oit ©ophic
Staut. («erlag »on Otto ©pâmer in ßcipgig.)

©in ®ud), beffen ßetture wir für unfere Eödjter fefjr
guträqlid) Ijatten, Wenn fie fid) babei bewußt Werben, mie
biet für fie im 33ereid)e ber 9tatur nod) 3U lernen ift unb
boppelt guträglidj, wenn fie in biefem Sewußtfein fid), und)
tüchtigen ßetirern auf biefem ©ebiete umfeljen, batnit fie baë
SBiffenSwertfjc nieftt blot in S3üd)ern Icfen, fonbern and)
»erfteljen unb erfaffett lernen.

©inb biefe »orftel)enben ©(triften bagu angetljan, ben
«erftanb 31t befdjäftigen, fo wenben fii'b bie nadjfolgenben
2Betfe birett an baë §erj unb ©emütf) ber ßeferinrten unb
3toar nidjt ofjne ©rfotg 3n gang befonberë lieblicher unb
anntutljiger Slteife nmtljen unë bie ©rgäl)lungen ÜKaric
2B a lb en ' ë ,,»Utê ber Abcitttat" an; fie fiub »on einem
fold) fittlidjen, reinen ffieifte getragen unb fiil).rcn itjve ©haraï»
iere mit einer fold) innigen ßebensmaljrljeit unë »or Augen,
baf) man fid) nur mit «lü()c ba»on loSretfjen faun, ©ie
ntadjen benfelben Wofjltfjuenben, ertodrmenben ©iubrutf auf
ungebilbete, wie auf beiwohnte ßefer unb mir möchten unfern
Södjtern biefe ©rgäljlungen „Auë ber tgeimat" ofjne Auë»
nähme auf ben ßcjctifd) legen, bamit fie gemeinfdjaftlid) mit
ben «liittcrn fid) baran erfreuen tonnten. (Verlag »oit
95. 3- Hader 'n ®ern 1880.)

<£. in -Kl. „Skgar", „«iftorin" unb „ffltobenmelt".
ßetjtere ftellt fid) am biltigften.

p. SBlutfleden auë «etiftücfen unb «olffern en©
fernen ©ie ficher auf folgeitbe Strt : Dïotje ©tärte (©tärfe»
met)I) wirb mit tattern äBafjer gu einem fteifen «rei an»
gerührt, bie glccteit bamit BefiridEjen unb an bie ©onne
gelegt, feobulb bie ©teile rott) erjdjeint, trägt man bie
©tärte nodjmatë auf unb läfjt fie wieber eintroetnen. «ad)»
bent fid) auf bem glcdeu eine biete, harte Krufie gebübet
t)at, ttopft man baë fetiid mit einem 5Dicerrol)rftabe recht
tüchtig auë, bië fid) bie ©flirte in fleineu ©tücfeu loëfchâtt.
Sie Sieden haben fid) in bie ©tärte eingefogen unb löfen
fid) mit berfetben »otlftänbig »011 bem Stoffe, ©ë ift bieë
ein ungleich leidjtereë «erfahren, alë baë qlittjliche ober
ftetlenweife äBafdjen biefer ©tiide.

§errn 5î. in <<L{i. gür 3hre freunbtiche ©enbung
unfern beften SanE! SBir Werben nid)t »erfäumen, im 3nte=
reffe unjerer ßefertttnen, ba»ou ©ebraud) 3U machen.

Sr. ©. 3. «lë Antwort auf 3(jre Stage: tuelc^e
©cljriften wir 3f)ncn gur ßeftüre für 3ljrc, ernftlid) nad)
eigener «cröotltommnung ftrebenbe, erwachfene Sodjter an=
empfehlen, Uermeifen wir ©ie auf bie SRubrit: „SBaë bie
«lutter ihren Soditcrn gum ßefen bietet", im
93latte fclbft Unter ben bort angeführten «üdjerit werben
©ie für Unterhaltung unb Belehrung nur «orgûgtidjeê
finbeit.
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G-erloer Cie., T]SL-u.3a (Schweiz).
Kindermelü und condeiisirtc Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

Bünbliof], {ifiism iuulitiit,
in Enqueten gu 10 ©d)äd)teld)eu à 25 ßt§.,
in großen ©djndjtetn (für önuc-haltungen befonberë oortl)cill)aft) à 15

ferner: biuetfc StciubCf unb ©tvcicftctppimttc, jowie 3fttftvctd)tltaf7c für bie»
felbett, empfehlen gu gef. Abnahme

Sc mm & ©iU'cdjct, SDhittergaffe,

ertrahte m\ QlfMHanftcr m -Bern
«orräthig faft iu aUctt — 9Jlan »erlange Dr. 2ö<tul>er'3 »lttl3=ggtrrtfü
©ftcntifift teilt, gegen Ruften, Äeuchhuften, ©roup, «ruft-- unb ßungenleiben 3r. 1. 40
(SifCtt, bei ©chwädjen, 95leid)jud)t, «lufarmutt), nad) erfchöpfenben Sßodjenbetten „ 1. 50
göftctfctt, bet etrophuloje(©tfaljbeëßeberthrang),gegen SSbrüfcn u. .§auftrantheiten „ 1. 50
©ftilttn, bei 9ter»enleiben, Ohren», ßopf» unb Snlmmct), Sieber — berùbmteë

©târïungëmittel 1. 90
^'t,l>crn/ feiner fietjern Sßtrfung wegen fcbjr gefdjätjt „ 1. 60

tfïrtlfftftoéftftrtt, bei Snochenfrantheiten, ©frophulofe, SCuberEulofe — auch »or»
treffliche ßinbernahrung

_ _ _ 1 50
Sieftijf'ê .Riuftcruafttung, ©tfalj ber «luttermildf, nufferft bequem im ©ebraud) 1. 50
Dr. SBrtUfter é berühmten 9R«l,y-S}u(ïet' un» »SJonftotté, gegen (guften u. «erjdjleimung.

prämtrt unt) bon aîletx îlerjtert mit 35ovlicbe üertuenbet.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindennehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Behsteiner, Apotheker; C. W. Stein

Apotheker. (o y 2682)
'

Srijiuar^c

~Vï S*. !'é - B c* » f!? » !' çf f: - è i I! I*
fiii' ^yCÎ)Ct* unb fût in ®tui§ mit @e6taud)ëanH)eifung, em^fe^Ien

Unmafduücifcr & §ohn, St. (fhiûen,
©tittcit» unb garben=gabrtf, ©t. «iangcit 9.

^

Sentir«îtlîtrfîfa* lmt(| "cuem ®«fa^en bargeftcHt, weiß unb gelb, aerudjtoë, vafcf)V 1 11 > trocfnenb, nidjt flcbenb, gegen SBaffer» unb Seifenfleden wiber»
ftanbëfâtnger alë bie gewöhnlidjen Iffiaffet» unb SEerpenftnwidjfen, felfr ergiebig;

©UÏîCîtîtlCl*, tfrtnsfftrtvcut hdl unb bunïcl, hauptfädjlid) für ©obeufrouge;
S3olSCHÏllif !"U« ~c5nrte' 0e16 l'nb,f'raiI|h für tauncnc «oben, treppen te., fdjneïï^ " trocfnenb, gcnu'hloë, leicl)t abguwafdjen unb widjëbar;

htl||l§ll|ifîll{lCff fdjnell trocfnenb, grau, grün, rotl) unb fcfjwarg,

empfiehlt (üatl ^oaf itt föCttt»
©tridjutiifter mit «rcië unb «rofpettuë franfo Stiebet lagen iu ?lpofl)efen unb ®ro=

guerten. (H 652

(Milchprodacten-(gabnk in attwyl.

tton ^roß & iüutts,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
fein flockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf's Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Er. 1.

gST Zu haben in den Apotheken. Wo krin

ftutkrmdjl
von <S>ro6 & Jluberggg,

ein leichtverdauliches, zuckerfreies und
deshalb den kindliehen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet - sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch
namentlich bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Büchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

hp pD/ri, vi S' czrrrihandiunqm.

Cuiiccntriite

#rrtg--èrrett3.
©in glaçon »on J/4 ßiter gntjalt à ^r.

1. 25 ift ()inrcicl)cnb, um nad) einer an ben

glnfdjen facfittblidften ülnwrifung burd) ein»

fadjeS «lijchen mit fünf ßiter Staffer ober
SBein ben xeinften ®oftftclcffiô gu bereiten.

§aupt=$epot ©litt i" ©ftltr fo»
Wie in îlpothefen u. 5Drogtterien. (H 654 y)

3n ber 3)tiift'fdl<« ©ud)l)aiibtttng
(SEI), ©djröter) in |jütilt) eijd)icn:

4uit| eine Iinuciififlidjt,
lou einer deutfificn dFrnu.

«preis 35 m., 12 djcntplarc gr. 2. 50
(auch m «viefmarfen).

3Bir empfehlen biefeë tl)atfäd)lid) gute
©chviftchcu auf baë ïïngcfcgcufte.

tarnen
r I ?ecn ,^#-©ftcifctöfte (»orgüg»
Xxdpeê iButjelßemüje fiiv 2Binter unb giiii)=
icihr,, fomie einer fefjr gtofjeit, citgtifcftctt,
gcibcu ^yUttcvtÖftc empfiehlt ben »ereljrt.
yauëfrauen unb ßanbmirtljen bie ©amen»
honblung »on

UlUcélItaitU in tÜ'iitllfjeim,
Eljurgau.

SDofelbft ift ferner 31t haben:

1) ©in garantirt wirtiamcë «Uttel guv

«ertilgung ber ©djwabentäfer, «laufe unb

Statten. «rei§ beë Eopfcë gr. 2, franfo
gegen 9tad)nat)ine.

2) Stettin: «Uttel gur fchmerglofen «er»
treibung ber SBargen unb Hühneraugen, «reië
beë ©lafeë gr. 1, franfo gegen 9!ad)ual)mc.

®rucf ber «t. KäUn'fchen «uchbruderei in ©t. ©allen.

124 Schweizer Ircruen-Aeiwng. — Mütter für den Hàsttchen Kreis.

Mils die Mutter ihren Töchtern zum Fesen bietet.

Vortrüge über Fragen der Erziehung, von F
Zehender. (Druck und Verlag von Friedrich Schultheß
in Zürich.)

Der geehrte Herr Verfasser widmet dieses Werk der
Familie, durch deren guten Geist unbewußt der Sinn für
alles Rechte, Gute und Schöne eingepflanzt werden sollte;
den Müttern, welche über das aufgehende Geistes- und
Gemüthsleben ihrer Kinder sorgfältig wachen und den
Töchtern, die das Walten solcher Mütter sich zum
Vorbilde nehmen. Jede Mutter, welche das Werk zuerst prüfend
durchlicst, ehe sie dasselbe in die Hand ihrer Tochter legt,
wird die Ueberzeugung in sich ausnehmen, daß nur feine
Beobachtung und praktische Erfahrung, verbunden mit dem
eingehendsten Nachdenken, dieses, von wahrhaft sittlicher Würde
durchdrungene Werk zur Ausführung brachte.

Selbsterziehnng. Ein Wegweiser für die reifere
Jugend, von John Stuart-Blackie. (Verlagsbuchhandlung

von I. I. Weber in Leipzig.)
Ein Werk dieser Art, das, wie dieses vorliegende, elf

Originalauflagen erlebt, bedarf gewiß keiner weiteren
Anpreisung; diese Thatsache spricht für die Vorzüglichkeit des
Gebotenen. Obwohl ursprünglich für Männer

'
geschrieben,

können wir doch nicht umhin, alle denkenden Minier auf
dieses Buch aufmerksam zu macheu. Die Mütter sind ja
die Erzieherinnen der Söhne, unsere Töchter deren zukünftige

Gattinnen. Sollten sie nicht Bescheid wissen, wie der Jüngling
als zukünftiger Mann sein soll und in welcher Weise

bildend auf ihn einzuwirken sei?

Reisen bei Sonnenschein und Regen. Erzählungen

aus dem Bereiche der Natur, von Sophie
Traut. (Verlag von Otto Spanier in Leipzig.)

Ein Buch, dessen Lektüre wir für unsere Töchter sehr
zuträglich halten, wenn sie sich dabei bewußt werden, wie
viel für sie im Bereiche der Natur noch zu lernen ist und
doppelt zuträglich, wenn sie in diesem Bewußtsein sich, nach
tüchtigen Lehrern auf diesem Gebiete umsehen, damit sie das
WissenSwerlhe nicht bloß in Büchern lesen, sondern auch
verstehen und erfassen lernen.

Sind diese vorstehenden Schriften dazu angethan, den
Verstand zu beschäftigen, so wenden sich die nachfolgenden
Werke direkt an das Herz und Gemüth der Leserinnen und
zwar nicht ohne Erfolg In ganz besonders lieblicher und
anmuthiger Weise muthcn uns die Erzählungen Marie
Walden's „Ans der Heimat" an; sie find von einem
solch sittlichen, reinen Geiste getragen und führen ihre Charaktere

mit einer solch innigen Lebenswahrheit uns vor Augen,
daß man sich nur mit Mühe davon losreißen kann. Sie
machen denselben wohlthuenden, erwärmenden Eindruck auf
ungebildete, wie auf verwöhnte Leser und wir möchten unsern
Töchtern diese Erzählungen „Aus der Heimat' ohne
Ausnahme auf den Lesetisch legen, damit sie gemeinschaftlich mit
den Müttern sich daran erfreuen könnten. (Verlag von
B. F. Halter in Bern 1880.)

L. in W. „Bazar", „Viktoria' und „Modenwelt".
Letztere stellt sich am billigsten.

K. I. Blutflecken aus Bettstücken und Polstern
entfernen Sie sicher auf folgende Art: Rohe Stärke (Stärkemehl)

wird mit kaltem Wasser zu einem steifen Brei
angerührt, die Flecken damit bestrichcn und an die Sonne
gelegt, «sobald die Stelle roth erscheint, trägt man die
Stärke nochmals auf und läßt sie wieder eintrocknen. Nachdem

sich auf dem Flecken eine dicke, harte Kruste gebildet
hat, klopft man das Stück mit einem Mccrrohrstabe recht
tüchtig aus, bis sich die Stärke in kleinen Stücken losschält.
Die Flecken haben sich in die Stärke eingesogen und lösen
sich mit derselben vollständig von dem Stoffe. Es ist dies
ein ungleich leichteres Versahren, als das gänzliche oder
stellenweise Waschen dieser Stücke.

Herrn A. W. in HP. Für Ihre freundliche Sendung
unsern besten Dank! Wir werden nicht versäumen, im Interesse

unserer Leserinnen, davon Gebrauch zu machen.
Fr. E. Z. Als Autwort auf Ihre Frage: welche

Schriften wir Ihnen zur Lektüre für Ihre, ernstlich nach
eigener Vervollkommnung strebende, erwachsene Tochter
anempfehlen, verweisen wir Sie auf die Rubrik: „Was die
Mutter ihren Töchtern zum Lesen bietet", im
Blatte selbst Unter den dort angeführten Büchern werden
Sie für Unterhaltung und Belehrung nur Vorzügliches
finden.
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MUâMsàdîGK^IstVîà
von

-62 (8àvO6Î2).
Xinài'màl niìli eoiàiiàto Nilà.

Urümirt ant allen FimSsIIurigwii.
ümpkolilvll von <ien eràn äsrüts» ch« In- n»â àànâo».

Urospaüto init Xongiiisson gratis.

Schwedisch? Wndiwiz, prim GmM,
in Paqueten zu 10 Schächtclchen à 25 Cts.,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vortheilhast) à 15 „ferner: diverse Ständer und Strcichapparate, sowie Anstrcichmasse für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lcmm H Sprecher, Multergasse, St. Gallen.

eàkle vu» M ll>. Mander-flenn
Vorräthig fast iu allen Apotheken. — Man verlange vr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ 1. 50
Jodcrzen, bei skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten „ 1. 50
ChitttN, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel 1. 90
^^lCN Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 00
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung 1 50
Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch 1. 50
vr. Wander s berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.

Vielfach prännrt und von allen Aerzten mit Vorliede verwendet.

âîig!o-8N!88 îlmàmslil.
àhrliakìor, löslivlier nnâ leichter voànlieh à anâore Xiinlermelile. Voll-

stàâiz-s 2nmai»nionsot?.ung' elesvslbsu lînllot àli »u 5 «ter lßtiguotto.
?rsis par Läolmo à k engll. ?Inn,I ?r. I.
2lu bubon in St. Gs.Iien boi 0. Ràsteiner, Jxotbàsr; v. W. Steinrlxotbel-ar. (0 2682)

'

Schwarze

Wâschk-Ieichmttlgs-Hinte
für und für in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

à'Mlttsâweiker A soli», st. Gallen,
^ Tinten- und Farben-Fabrik, St. Mangcn 9.

^

WàpttîMklîll' '""eu, Verfahren dargestellt, weiß und gelb, geruchlos, raschitii« it«? I i trocknend, nicht klebend, gegen Wasser- und Seif-nfleckcn wider-
standsfähigcr als d'.e gewöhnlichen Wasser- und Terpentinwichsen, sehr ergiebig;

ÂôdrRlâîlî, transparent hell und dunkel, hauptsächlich für Bodcnkrenze;

Nlà'làlî îcckfarbe. gelb und braun, für taunene Böden, Treppen w., schnell
trocknend, geruchlos, leicht abzuwaschcn und wichsbar;

schnell trocknend, grau, grün, roth und schwarz,

empfiehlt .Carl Haaf in Bern.
Strichmiister mit Preis und Prospcktus franko Niederlagen in Apotheken und Dro-

grwrien. ^ gg2 7)

Kactm
von Hrob â Kunz,

IZclincluoß.
cVêân wlàn beßrussw

Dasselbe — siri aussebliessliedes lVlileb-
Präparat, vvelekes Kubmilck in ibrer Tussm-
msnselZliiNA oorri^irt unä im Kinäesma^en
/em/loc/c,p j-scinaoo àt — bat sicli. als

S0/?UkKk?/?//0/?6

/h/'/ll/öV
auf's Leste bewäbrt.

preis per Ouvert à 10 Portionen
slv DaFö ausreickencl) Lr. I.

tu «Ion .Vpoiln-Iioo. rr-a ,c„'„

Kindeimehl
von Hroö à AndcrKgg,

ein cüiäsr/i'SW unâ Usz-
kialb -ä's öe-«»à» -««»ÂKSà /»râpai-ai. eignet sieb
an?ge?.ent>net - ecu es als Noixà », «lud.
nnlcü nüec eenäen.sictec dliieb, vie aueb
namcntbeb bei ItnceiNbil. dies mit VVassec
Zubereitet — iür clie LrnädrunA

6//1/A6 Fc>»a^S K/^6V

àà.
Drei» per Lüebse 06er Laeket (jedla^e

ausreiebenci) Lr. 1 30, resp. Lr. 1 10.

Eoiiccilirirte

K Mg-Essenz.
Enr Flacon von 'Z Liter Inhalt à Fr.

I. 25 ist hinreichend, um nach einer an den

Flaschen befindlichen Anweisung durch
einfaches Mischen mit fünf Liter Wasser oder
Wein den reinsten Doppelessig zu bereiten.

Haupt-Depot Carl Haas in Bern,
sowie in Apotheken u. Drogucrien. (N 054 zJ

In der Triib'schen Buchhandlung
(Th. Schrötcr) in Zürich eischien:

A»lh à Illi.imiBcht.
Don einer l!clâum Frnn.

Preis 35 Cts., 12 Exemplare Fr. 2. 50
(auch rn Briefmarken).

Wir empsehleii dieses thatsächlich gute
Schriitcheu aus das Angelegenste.

Samen
aà" .Herbst-Spciserübe (vorzüg-

nches V.urzelgemüje für Winter und Früh-
>ah>ß, >o,me groszen, englischen,
getven Futterrübe empfiehlt den verehrt.
Hausfrauen und Landwirthen die
Samenhandlung von

P. Wiesurann in Müllheim,
Thurgau.

Daselbst ist ferner zu haben:

1) Ein garautirt wirkiamcs Mittel zur
Vertilgung der Schwabeukäfer, Mäuse und

Ratten. Preis des Topfes Fr. 2, franko
gegen Nachnahme.

2) Aeetin: Mittel zur schmerzlosen
Vertreibung der Warzen und Hühneraugen. Preis
des Glases Fr. I, franko gegen Nachnahme.

Druck der M. K älin'jchen Buchdruckerei in St. Gallen.
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